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Sonntag den 12. 


Dezember 1897. 


XV. Jahrg. 


Deutſch⸗ konſervativer Parteitag 


der Provinz Brandenburg. 
Berlin, 8. Dezember. 

Die Deutſch-Konſervativen der Provinz 
Brandenburg traten heute Nachmittag im 
großen Saale der Viktoria⸗Brauerei zu einem 
Parteitag zuſammen. Trotz der recht un⸗ 
günstigen Witterung war der Zuſtrom ſchon 
vor der Beginnſtunde (2 Uhr) ſo ſtark, daß 
bei der Eröffnung der Verſammlung der 
Saal gefüllt war. Den Vorſtand bildeten mit 
dem Einberufer Profeſſor Dr. Kropatſchek 
die Herren Ring, Feliſch, von Loebel, v. Neu⸗ 
mann und Schall. Abgeordneter Profeſſor 
Dr. Kropatſchek eröffnete die Verſammlung 
mit einem Hoch auf den König. 

Dr. Kropatſchek führte aus, daß 
konſervativ nicht reaktionär heißt. Reaktio⸗ 
näres und konſervatives Weſen widerſprechen 
ſich aufs ſchärfſte. Konſervativ heißt auch nicht 
gouvernemental. Der Ausdruck ſtaatserhal⸗ 
tend iſt auch nicht ganz bezeichnend, denn 
heute jagt faſt ſchon auch die Sozialdemo⸗ 
kratie, ſie ſei ſtaatserhaltend. Konſervativ 
heißt erhaltend. Aber wir wollen den Staat 
als ein lebendiges, geſchichtlich gewordenes 
Weſen erhalten und ihm auch die Möglich⸗ 
keit ſchaffen, ſich gedeihlich weiter zu ent⸗ 
wickeln. Das eigentliche konſervative, ſtaats— 
erhaltende Prinzip iſt erſt klargeſtellt im 
Gegenſatz zu dem liberalen! — Der Redner 
warf nun einen Blick auf das konſervative 
Programm vom 8. Dezember 1892. Dieſes 
Programm entſpricht noch heute den konſer⸗ 
vativen Grundſätzen! (Stürmiſcher Beifall.) 
Manche Anfechtung erfährt der Satz: „Wir 
bekämpfen den vielfach ſich vordrängenden 
und zerſetzenden jüdiſchen Einfluß auf unſer 
Volksleben.“ Schon ehe dies beſchloſſen 
wurde, ſagte ein ſonſt ſehr regierungsfreund⸗ 
liches Blatt: „Jawohl, der jüdiſche Einfluß 
iſt da, aber man ſoll es nicht offen aus⸗ 
ſprechen.“ Ich habe nicht verſtehen können, 
weshalb man nicht ſagen ſoll, was da iſt! 
Soll ichs nicht ausſprechen aus Furcht vor 
den jüdiſchen Mitbürgern? Soweit ſind wir 
denn doch noch nicht. (Zuſtimmung.) Die 
Worte enthalten ja auch nur faſt daſſelbe, 
was vor fünfzig Jahren der Abgeordnete 
von Bismard-Schönhaufen gejagt hat. Man 
wird mir nicht einreden wollen, der jüdiſche 
Einfluß ſei damals größer geweſen. Es 


wäre gar keine ſo ſchlechte Wahlparole, den 
Herren, die immer den Ruf gegen die Junker 


erſchallen laſſen, entgegenzuſtellen eine 
Parole, die auch mit „Ju“ anfängt: auf 
zum Kampfe gegen das Judenthum! (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Redner befürwortet Feſt⸗ 


halten an der königlichen Machtfülle, an der 
Wehrkraft des Volkes. Auch die Wehr⸗ 
kraft zu Waſſer wollen wir erhalten und 
ſtärken. 

Der Parteitag nimmt darauf einſtimmig 
folgende, von Dr. Kropatſchek beantragte E r- 
klärung an: 

„Indem der Parteitag ſich zu dem deutjch- 
konſervativen Programm vom 8. Dezember 
1892 bekennt, erkennt er ganz beſonders die 
Nothwendigkeit, in dem wirren Streit 
materialiſtiſcher Intereſſen, der unſere Zeit 
immer mehr zu beherrſchen droht, uner- 
ſchütterlich feſtzuhalten an der altbewährten 
chriſtlichen und monarchiſchen Grundlage 
unſeres ſtaatlichen und geſellſchaftlichen 
Lebens. Sie allein verbürgt eine geſchicht— 
liche und geſunde Fortentwickelung unſerer 
nationalen, ſozialen und wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe.“ 

Nach kurzer Beſprechung hielt Abgeord— 
neter Oberamtmann Ring ⸗Düppel einen 
eingehenden Vortrag über das Thema: Die 
konſervative Partei und die Agrarfrage. 
Einige Theſen deſſelben über Ergänzung des 
Zuckerſteuergeſetzes, Abſchaffung der Prämien 
auf internationalem Wege, ſtärkere Verwen— 
dung der Kartoffeln für Brennereizwecke zur 
Herſtellung von Spiritus, zur Beleuchtung und 
Krafterzeugung, Kontrole der Fleiſcheinfuhr 
finden Annahme. 

Landtagsabgeordneter Feliſch ſprach 
über „die konſervative Partei und das Hand— 
werk“ und übte ſehr berechtigte Kritik am 
Geſetz vom 26. Juli d. J. Eine Reſolution, 
das Geſetz ſei nur als der Anfang zum 
weiteren Ausbau der handwerkerlichen Gejeß- 
gebung anzuſehen, wird einſtimmig ange— 
nommen. 

Den letzten Vortrag hielt der Geheime 
Regierungsrath von Maſſow aus Pots⸗ 
dam über die konſervative Partei und die 
ſoziale Frage. Am allerwichtigſten ſei die 
ſoziale Frage von der politiſchen Seite hin. 
Die Sozialdemokratie bedroht unſere Exiſtenz, 
Thron, Altar, Familie und Eigenthum. Wir 
müſſen ſie um der Selbſterhaltung willen be= 


kämpfen. (Allſeitiges Bravo.) Die ſoziale 
Arbeit geſchieht durch feſtes Einſtehen für 
Zucht, Sitte und Ordnung auf allen Ge— 
bieten, beſonders auf dem der Geſetzgebung, 
und durch eifrige Thätigkeit in der Selbſt⸗ 
verwaltung in der politiſchen, Schul⸗ und 
Kirchengemeinde und auf dem weitverzweigten 
Gebiete des Vereinsweſens. Geiſt und Leben 
muß herrſchen, und zwar chriſtliches Leben, 
das allein wirkliche Kraft hat. Die konſer— 
vative Partei iſt aus ideal chriſtlicher Wurzel 
herausgewachſen. Einzig und allein die 
Frommen ſtanden feſt, als 1848 alles wankte. 
Die Gerlach, Stahl, Kleiſt-Retzow, Blanken⸗ 
burg waren chriſtliche Idealiſten. (Beifall.) 
Richtiger Sozialismus iſt nichts anderes, 
als angewandtes Chriſtenthum. Beſinnt ſich 
die konſervative Partei wieder voll und 
ganz auf ihren chriſtlichen Urſprung, ſo kann 
ihr der Sieg nicht fehlen. 


Eine Reſolution, die dieſe Gedanken 
zuſammenfaßt, wurde ebenfalls einſtimmig 
angenommen. 


Gegen 6 Uhr ſchließt der Vorſitzende Ab- 
geordneter Profeſſor Dr. Kropatſchek den 
Parteitag. 


Bauernfang. 

Die Intereſſen-Gemeinſchaft zwiſchen dem 
großen und dem kleinen Grundbeſitz iſt eine 
bekannte Thatſache. Wenn die Seuche nicht 
abgewehrt wird, dann fällt — das weiß 
jeder Landwirth — das Vieh des Bauern 
ebenſo wie das des Rittergutsbeſitzers; und 
eine Kuh von vieren einzubüßen, iſt ſchlimmer, 
als 20 von hundert. Steigen die Getreide- 
preiſe, dann kommt mehr Geld in das Schloß 
des Gutsherrn und in das Haus des Bauern, 
und hier bedeutet eine Mark für den Zentner 
mehr als dort. Trotz dieſer offenkundigen 
Wahrheit ſuchen die Freiſinnigen einen Keil 
zwiſchen die Großgrundbeſitzer und die Bauern 
zu treiben. Wozu? Sie haben es oft und 
offen genug ausgeſprochen: „Den Agrariern 
können wir nur zu Leibe, wenn wir die 
Kleinen von den Großen getrennt haben; 
dann werden wir mit beiden fertig!“ Unter 
dieſem Geſichtspunkte iſt auch die neuerdings 
von einem Berliner freiſinnigen Blatte an 
die Bauern gerichtete Aufforderung anzu- 
ſehen, „mit dem freiſinnigen Bürgerthum ge— 
meinſame Sache zu machen, um dem oſt⸗ 


. f Zwei Welten. 


Roman von O. Elſt er. 
— (Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 

Da erſcholl eine Stimme von der Thüre 
des Zimmers herein: 

„Kann ich nicht auch auf das Wohl des 
Geburtstagskindes mit anſtoßen?“ 

„Ah, Walter — mein Junge! Das haſt 
Du recht gemacht!“ 

Eine plötzliche Glut flammte in den 
Wangen Mariannens empor; ihre Hand 
zitterte leicht, als ſie das Glas auf den Tiſch 
niederſetzte. Dann trat ſie auf Walter zu, 
ihm die Hand bietend. 

„Ich hatte faſt die Hoffnung aufgegeben, 
Sie heute noch zu ſehen, Walter,“ ſagte ſie. 
„Sie haben ſich in letzter Zeit ſo ſelten 
blicken laſſen.“ 

Walter hielt ihre Hand mit warmem 
Druck umfangen. 

„Konnten Sie wirklich glauben, ich würde 
dieſen Tag vergeſſen, Marianne?“ 

Sie ſenkte die ernſten, blauen Augen; 
um den feinen Mund irrte ein trübes 
Lächeln, wie denn über ihrem ganzen Weſen 
ein leichter, melancholiſcher Hauch zu liegen 

ien, wie leichte Nebelſchleier über einer 
herbſtlichen Landſchaft. 

„Zweiundzwanzig Jahre bin ich heut' ge⸗ 
worden,“ fuhr ſie ſinnend fort, indem ſie 
N der kleinen, durch Hausarbeit etwas ge- 

oͤtheten Hand über das krauſe, lichtblonde 
dar ſtrich. „Bald komme ich in das alte 


egiſter 
nie Mit leichter Rührung blickte Walter auf 
\ zarte, biegſame Geſtalt des Mädchens. 


3 


‘ 


Sie waren treue Freunde von Jugend auf 
geweſen. Seine erſte, ſchwärmeriſche Liebe 
hatte dem lieblich erblühten Mädchen ge— 
golten, und als er älter und ernſter ge— 
worden war, da hatte er wohl bemerkt, 
welch' inniges Gefühl für ihn ſich in das 
ſchweigſame Herz des ſtillen Mädchens einge— 
niſtet. Doch da war es zu ſpät geweſen — 
das ſtille, friedliche Glück, das er an ihrer 
Seite hätte finden können, es war vorbeige— 
flogen wie ein flüchtiger Sommernachts— 
traum. Es war zu ſpät — 

Der Oberſtlieutenant lachte luſtig auf. 

„Mein kleines Singvögelchen wird doch 
nicht melancholiſch werden und das Köpf— 
chen hängen laſſen? Alt — Du lieber Gott! 
Was ſoll denn dann Dein fünfundſechzig⸗ 
jähriger Vater ſagen? Ich bin wohl ſchon 
der richtige Methuſalem? Wie? Aber ich 
denke noch nicht daran, mich zur letzten Ruhe 
zu begeben!“ 

Marianne ſchlang die Arme um den 
Nacken des Vaters und barg ihr Antlitz an 
ſeinem Herzen. 

„Was ſollte ich wohl beginnen, Väter⸗ 
chen,“ flüſterte ſie, „wenn Du mich verlaſſen 
wollteſt.“ 

„Ich Dich verlaſſen! Alle Wetter — wenn 
Du mich nur nicht verläßt! Wer weiß, ob 
nicht ſchon ein Freier unterwegs iſt ...“ 

„Niemals, Papa! Ich und heirathen? 
Das wäre doch zu komiſch.“ 

„Finde ich garnicht,“ brummte der Alte. 
„Aber jetzt wollen wir den Wein nicht warm 
werden laſſen auf das Wohl unſeres 
Singvögelchens!“ 

Herr von Platen blieb noch 


elbiſchen Junkerthum eine vollkommene Nieder- 
lage zu bereiten.“ 

Ein Bauer, der dieſen Ruf befolgte, 
würde ſeinen Intereſſen direkt zuwider— 
handeln. Im Grunde ihres Herzens ſteht 
den Freiſinnigen unſere Landwirthſchaft 


durchaus nicht nahe; ihr Ziel iſt der reine 


Induſtrie- und Handelsſtaat, der das Getreide 
und die übrigen landwirthſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe aus dem Auslande bezieht. Darum 
haben die freiſinnigen Abgeordneten gegen 
alle Maßnahmen geſtimmt, die zur Beſeitigung 
der landwirthſchaftlichen Nothlage dienen 
ſollten: Die Freiſinnigen wollen keinen Zoll⸗ 
ſchutz für die Landwirthſchaft; frei ſoll das 
ausländiſche Getreide eingeführt werden, 
mögen der Bauer und der Gutsbeſitzer zu 
Grunde gehen oder auswandern! Die Frei- 
ſinnigen wollen auch keinen Schutz gegen 
Ausbeutung, Wucher und unlauteren Wettbe— 
werb. Ebenſo erfreut ſich die Börſen⸗ 
ſpekulation, die mit Scheingeſchäften künſtliche 
Marktpreiſe ſchafft, beſonderen Wohlwollens 
bei dem Freiſinn, mag auch der Landwirth 
von jenem Treiben noch ſo hart betroffen 
werden. Selbſt die „kleinen Mittel“ hat der 
Freiſinn verworfen: die Einrichtung der 
ſtaatlichen Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe, die 
Aufwendung ſtaatlicher Mittel zur Förderung 
von Kleinbahnbauten, zur Errichtung von 
Kornlagerhäuſern u. ſ. w. Ebenſo iſt die 
ganze Anſiedelungs- und Rentenguts-Geſetz⸗ 
gebung gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
zu Stande gekommen. 

Was wollen dieſem Regiſter gegenüber 
die Fragen bedeuten, die der Freiſinn ſtets 
aufwirft, wenn er den „Gegenſatz“ zwiſchen 
Bauern und Gutsbeſitzern aufbauen will: 
die Jagdfrage, der Wegebau und die Schul⸗ 
unterhaltungspflichten! Zugegeben, daß hier 
Meinungsverſchiedenheiten herrſchen können, 
daß der Kleinbeſitzer hier vielleicht manches 
anders wünſcht als der große Gutsherr; 
aber iſt es nicht zweckmäßiger, dieſe Frage 
zu löſen, ſtatt im Kampf der Kleinen gegen 
die Großen, in gemeinſamer Arbeit der 
Ausgleichung und großen Würdigung beider, 
ſcheinbar widerſtrebender, im Grunde aber 
gleicher Intereſſen? Und giebt es nicht viel 
wichtigere Fragen zu löſen, die alle Land— 
wirthe gemeinſam intereſſiren? 

Es iſt ein plumper Bauernfang, den der 
Freiſinn verſucht. Haben die Bauern als 
— . ö—ü— ) POTTER 


da, dann verabſchiedete er ſich, Walter mit 
dem Oberſtlieutenant und Marianne allein 
laſſend. 

Walter hatte ſich früher in der einfachen 


Häuslichkeit Onkel Warnſtedts ſtets recht 
von Herzen wohl gefühlt. Welch' friedlich— 


ſtille, gemüthliche Stunden hatten ſie zu⸗ 
ſammen verlebt! Der Onkel und Walter 
ſaßen bei einem Glaſe funkelnden Rhein— 
weines auf der kleinen, von Kletterroſen ums 
rankten Veranda, die an das Wohnzimmer 
ſtieß, während Marianne drinnen am 
Pianino ſpielte und ſang. Keine groß— 
artigen Kompoſitionen — gewiß nicht! Aber 
die einfachen Lieder klangen ſo heimlich— 
traut, ihre Altſtimme ſo ſüß und weich, daß 
es Walter ſtets ſo friedlich und träumeriſch 
zu Sinne wurde, als lauſche er Klängen aus 
ferner Jugendzeit, aus der Zeit, da noch 
nicht die Leidenſchaften von ſeinem Herzen 
Beſitz ergriffen hatten. 

Auch heute ſaßen ſie wieder auf der 
kleinen Veranda. Auch heute umſchmeichelte 
wieder die ſanfte Altſtimme Mariannens 


mit dem leicht verſchleierten, leicht weh— 
müthigen Klange ſein Ohr — aber der 


Frieden, die Ruhe, ſie wollten heute nicht in 
ſein Herz einkehren, und auch die munteren 
Reden Onkel Warnſtedts vermochten das 
ernſte, ſchmerzliche Lächeln Walters nicht zu 
verbannen. 

„Ich weiß, was Dich quält, mein 
Junge,“ flüſterte der Oberſtlieutenant ihm 
zu. „Du kennſt den Weg nicht, den Du zu 
gehen haſt. Iſt es nicht ſo?“ 

„Onkel, ich möchte Dich um einen Rath 


eine Weile l fragen.“ 


„Steht Dir zu Dienſten. Aber nicht 


jetzt . .. da, hörſt Du das Lied von den 
wilden Roſen?“ 

Marianne ſang ſoeben das tief innige 
Lied: 


„Wilde Roſen wieder blühen 
Durch den frühlingsfriſchen Wald. 
Wie ſie duften, wie ſie glühen — 
Wilde Roſen welken bald ...“ 

„Laß uns anſtoßen, Walter,“ fuhr der 
alte Soldat fort. „Wir wollen bleiben, 
was wir find: treue Männer, treue Sol- 
daten!“ 

Die Gläfer klangen zuſammen, und in 
einem Zuge leerte der Oberſtlieutenant das 
ſeinige. 

Gegen Abend 
dinnen Mariannens. 
ſich zu entfernen. 

Sie wollen nicht zum Abendeſſen bleiben, 
Walter?“ fragte Marianne, als Walter von 
ihr Abſchied nahm. 

„Ich kann nicht, liebe Marianne — eine 
Verabredung —“ 

„Ach ja, ich vergaß,“ unterbrach ſie ihn, 
es zuckte ſchmerzlich um ihren Mund. 
hatte mich ſo ſehr auf den 

Abend gefreut“ . . . ſetzte ſie leiſe 


kamen mehrere Freun⸗ 
Walter erhob ſich, um 


und 
„Und ich 
heutigen 
hinzu. 

Es gab ihm einen Stich in's Herz. Er 
ſchwankte, ob er nicht ſeiner Verabredung 
untreu werden ſollte, da wandte ſich Mari⸗ 
anne bereits ab . .. „Auf baldiges Wieder⸗ 
ſehen denn“ — ſagte ſie raſch und eilte auf 
eine Freundin zu, die am Pianino ſtand 
und in den Noten blätterte. 

Walter athmete tief auf. Das ſchöne 


von den 


Sturmböcke gegen die Agrarier und Junker 
ihren Dienst gethan und verlangen ſie nach— 
her Berückſichtigung der gemeinſamen 
Forderungen aller Landwirthe, dann wird es 
heißen: „Ja, Bauer, das iſt ganz was 
anderes!“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Aus Port au Prince wird vom 
9. Dezember gemeldet: Der Präſident von 
Haiti hat den deutſchen Admiral empfangen; 
er hat eine neue Proklamation erlaſſen, in 
welcher er zum zweiten Male erklärt, daß 
die Regierung in ihren Rechten gekränkt 
worden, aber der deutſchen Gewalt hätte 
weichen müſſen. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Peking hat das dortige Auswärtige Amt 
an den Vizekönig von Schantung tele⸗ 
graphirt, daß Deutſchland jetzt, nachdem 
China ſeine Forderungen zu erfüllen bereit 
ſei, verſprochen habe, Kiautſchau an einem 
ſpäter feſtzuſetzenden Datum zu räumen. 
Deutſchland werde als Kohlenſtation die 
Bucht von Samſah in Fokien erbalten. 

Wie die „Poſt“ mittheilt, hat in Gua⸗ 
temala angeſichts der dortigen Revolution 
der franzöſiſche Kommandant in Livingitone 
den bedrohten Deutſchen ſeinen Schutz ange— 
boten. Die Deutſchen beklagen das Fehlen 
eines deutſchen Kriegsſchiffes in den dortigen 
Häfen. Sie haben zu ihrem Schutze eine 
Wachttruppe organiſirt, die mit Ablöſun⸗ 


gen Tag und Nacht den Wachtdienſt 
verſieht. 

Aus Paris, 9. Dezember, wird 
gemeldet: Heute Nachmittag veran⸗ 
ſtaltete eine Anzahl Studenten eine 


Kundgebung vor dem Senatsgebäude, indem 
ſie Pfuirufe gegen Scheurer⸗Keſtner ausſtieß. 
Die Polizei zerſtreute die Manifeſtanten. 
(Das iſt ſchon die zweite Kundgebung dieſer 
Art, nachdem die jüdiſchen Dreyfusfreunde 
auch mit ihrer Interpellation im Senat eine 
gründliche Niederlage erlitten. D. Red.) 
Auf den Sultan iſt in der Nacht 
vom Mittwoch zum Donnerſtag ein Atte n⸗ 
tat verübt worden. Wie dem „Daily 
Chronicle“ aus Athen gemeldet wird, ver— 
ſuchten zwei Soldaten der kaiſerlichen Garde 
den Sultan zu ermorden. Die Anſtifter des 
Anſchlags ſollen bekannt ſein. 5 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Dezember 1897. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſtern Vormittag einen Spazierritt. Zur 
Frühſtückstafel waren keine Einladungen er⸗ 
gangen. Nachmittags unternahm Se. Majeſtät 
eine Pürſchfahrt im Wildpark, wobei Seine 
Majeſtät der Kaiſer einen Vierzehnender und 
einen Zwölfender erlegte. 

— Wegen Erkrankung der 
Viktoria, Tochter des Kaiſerpaares, iſt die 
für heute Abend angeſetzte Hoffeſtlichkeit bis 
auf weiteres verſchoben worden. 

Am Montag Abend findet bei dem 
kommandirenden Admiral von Knorr ein 
größeres Diner ſtatt, zu welchem der Kaiſer 
ſein Erſcheinen zugeſagt hat. Einladungen 
haben ferner erhalten: Der Reichskanzler, 
der Kriegsminiſter von Goßler, Admiral 
Tirpitz, Miniſter Miquel, die Staatsſekretäre 
Reichsämtern und eine Anzahl 


— Ztg.“ 


Prinzeſſin I 


höherer Offiziere des Heeres und der 
Marine. 

— Infolge von Influenza und Lungenent⸗ 
zündung iſt am Mittwoch in Berlin im 82. 
Lebensjahre der General der Artillerie, Chef 
des 1. Pommerſchen Feldartillerie-Regiments 
Nr. 2, Hans v. Bülow geſtorben. Der Kaiſer 
hat noch am Mittwoch Abend an die Tochter 
des Verſtorbenen folgendes Beileidſchreiben 
gerichtet: Zu dem ſchweren Verluſte, der 
Sie durch den Tod Ihres Vaters betroffen, 
ſpreche Ich Ihnen mein innigſtes Beileid aus. 
In Kriegs- und Friedenszeiten war es dem 
Entſchlafenen vergönnt, unter Meinem in 
Gott ruhenden Herrn Großvater in hervor— 
ragenden Stellungen zu wirken. Seine ruhm⸗ 
reiche Thätigkeit im letzten Kriege als Kom⸗ 
mandeur der Artillerie Meines brandenburgi— 
giſchen Armeekorps gehört der Geſchichte an. 
Was Ihr Vater der Armee geweſen, was er 
im beſonderen für feine Waffe geleiſtet, 
werde auch Ich nie vergeſſen und ihm ein 
dankbares Andenken über das Grab be— 
wahren. 

— Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen 
Hoflagers nach Berlin wird nach den big- 
herigen Dispoſitionen zwiſchen dem 10. und 
12. Januar erfolgen. 

— In Wilhelmshafen wurde geſtern das 
mobilgemachte Seebataillon durch den Ins 
ſpekteur der Marine⸗Infanterie beſichtigt. 
Die Fahne des 2. Seebataillons wird nach 
China mitgeführt. Die für den Transport 
deſignirten Mannſchaften aus der Armee 
werden heute und morgen mit Extrazügen in 
Wilhelmshafen eintreffen. 

— Genoſſenſchaftsſchlächtereien aus den 
Provinzen haben zahlreiche Verkaufslager in 


verſchiedenen Theilen von Berlin errichtet, 
von denen einzelne mit ganz bedeutenden 
Vorräthen verſehen ſind. Die Preiſe für 


Speck und Schinken ſind in dieſen Läden 
nicht unbeträchtlich billiger als in anderen 
Fleiſchereien; auch mit friſchem Fleiſche hat 
man es in einigen Geſchäften verſucht. 

— Im Oktober kamen auf deutſchen 
Eiſenbahnen ausſchließlich Bayerns 241 Be⸗ 
triebs⸗Unfälle vor, bei 
getödtet und 145 verletzt wurden. Von den 
Getödteten waren 6, von den Verletzten 37 
Reiſende. 

Breslau, 10. Dezember. Wie die „Bresl. 
erfährt, ſind die Ausnahmetarife für 
oberſchleſiſche und niederſchleſiſche Stein⸗ 
kohlen nach Oſt⸗ und Weſtpreußen und nach 
Hinterpommern im Intereſſe einer wirk- 
ſamen Begegnung der engliſchen Konkurrenz 
widerruflich genehmigt worden und werden 
alsbald gleichzeitig in Geltung geſetzt. 

Brandenburg a. d. H., 10. Dezember. 
Der Oberbürgermeiſter Reuſcher iſt heute 
Vormittag geſtorben. 

Parlamentariſches. 


Konſervative und Centrumsabgeordnete 
haben das Heimſtätten⸗Geſetz, Freiſinnige, 


den Geſetzentwurf, betreffend die eingetrage— 
nen Berufsvereine, wieder eingebracht. Die 
Antiſemiten beantragen Einführung der 
Reichstagswahlpflicht, geſetzliches Verbot der 
Einwanderung ausländiſcher Juden, Verbot 
des Schächtens und ſtaatliche Prüfung und 
Genehmigung der von den Privatverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften aufgeſtellten Verſicherungs⸗ 
Bedingungen. 


ſtolze Antlitz Ediths tauchte vor ſeinem 
Auge auf — er hatte hier nichts mehr zu ſuchen. 

Auf der Straße angekommen, blickte er 
noch einmal zu den erleuchteten Fenſtern empor. 

„Wilde Roſen wieder blühen 

Durch den frühlingsfriſchen Wald ...“ 
erklang es in wehmüthigen Tönen zu ihm 
nieder. Raſch ſchritt er die Straße hinunter 
dem Hotel „Au cheval noir“ zu, wo Miſter 
Griswold mit ſeiner Tochter wohnte. 

4. Kapitel. 

Seite an Seite ſchritten Walter und 
Edith Griswold den ſchmalen Pfad hinauf, 
der durch einen prächtigen Buchenwald und 
düſteren Tannenforſt zu dem alten Schloſſe 
Hoheneck emporführte. Edith trug ein 
praktiſches, graues Lodenkoſtüm, welches ihre 
ſchlanke, kräftige Geſtalt vortheilhaft hervor⸗ 
hob und ſie bei dem Bergſteigen nicht 
hinderte, da es die in braunen Schnür⸗ 
ſtiefeln ſteckenden Füße vollſtändig frei ließ. 
Auf dem dunkelblonden Haar, das in einem 
einfachen Knoten am Hinterhaupte befeſtigt 
war, ruhte ein weicher, grauer Filzhut, den 
eine ſilberne Nadel feſthielt. In der Hand 
trug Edith einen langen Bergſtock, den ſie 
aus der Schweiz mitgebracht hatte. 

Walters Augen ruhten mit Entzücken auf 
den kräftigen Bewegungen der ſchlanken 
Geſtalt Ediths, die oft vor ihm den ſchmalen 
und ſteilen Weg hinaufeilte, als könnte ſie 
nicht erwarten, den Gipfel des Berges zu 
erreichen und die freie, friſche Luft da oben 
zu athmen. 

Jetzt hatte Edith einen kleinen Felſen⸗ 
vorſprung erklettert, von dem aus man in 
ein enges, von hohen Tannen erfülltes, 


düſteres Thal blickte. Auf dem Grunde des 
Thales rauſchte und brauſte ein Waldbach 
über felſiges Geröll, und das Geklapper, 
Ziſchen und Kreiſchen einer einſamen 
Sägemühle klang zu den Bergſteigern herauf. 

Edith beugte ſich über den Abgrund. 

„Seien Sie vorſichtig, gnädiges Fräulein,“ 
mahnte Walter. „Ein leichter Schwindel⸗ 
anfall könnte Ihnen verderblich werden ...“ 

Sie blickte lachend von ihrem etwas er— 
höhten Standpunkte zu ihm nieder. 

„Ein Schwindelanfall? Ich kenne dieſe 
Schwäche nicht,“ entgegnete ſie. „Mir be⸗ 
reitet es im Gegentheil ein beſonders an- 
genehmes Gefühl, ſo hoch wie möglich zu 
ſtehen und den Blick in die Tiefe ſchweifen 
zu laſſen. Aber weshalb treten Sie nicht 
hierher? Der Blick in das Waldthal iſt ent⸗ 
zückend — oder leiden Sie an Schwindel?“ 

Es ſchien ein leiſer Spott in ihren 
Worten zu liegen. (Fortſetzung folgt.) 


Zur März⸗Revolution des Jahres 
1848 


ſind in letzterer Zeit vielfach neue Beiträge 
veröffentlicht worden. Beſonders werthvolle 
Mittheilungen gelangen zur Kenntniß durch 
die ſoeben herausgegebenen „Aufzeichnungen 
des Prinzen Kraft zu Hohenlohe-Ingelfingen“ 
(Verlag von E. S. Mittler & Sohn in 
Berlin SW. 12). So erzählt der Prinz 
über den 18. März und die vielbeſprochenen 
zwei Schuß das folgende: Der 18. März 
fing ſehr friedlich an. Eine warme Früh⸗ 
lingsluft wehte. Ein ſo herrlicher Sonnen⸗ 
ſchein würde in friedlichen Zeiten die Berliner 


denen 69 Perſonen e 


Provinzialnachrichten. 

S Culmſee, 10. Dezember. (Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Beſchlagnahme von Fiſchen.) In der 
heute abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung, an 
welcher vom Magiſtrat die Herren Bürgermeiſter 
Hartwich und Rathsherr Zeep theilnahmen, er⸗ 
klärte ſich die Verſammlung mit der Wahl des 
Herrn Stadtſekretärs Knoche als Stadthaupt⸗ 
kaſſen⸗Rendant einverſtanden; ferner nahm die⸗ 
ſelbe von dem Kaſſenreviſions-Protokoll vom 
25. November 1897 Kenntniß. Der pro 1897/8 
erforderliche Mehrbetrag an Kreisabgaben von 
5052 Mk. ſoll aus den Ueberſchüſſen des Jahres 
1896 97 gezahlt werden. Es find nämlich im Etat 
nur 36000 Mk. eingeſtellt, während 41052 Mk. 
erforderlich ſind. Der Handarbeitslehrerin Frl. 
Leupold hier wurde auf ihren Antrag ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 600 Mk. vom 1. Oktober 1897 
ab zugebilligt. Der Verbindungsweg von der 
Thorner Chaujjee nach der Bahnhofſtraße 
(Friedrichſtraße) ſoll in einer Breite von 7 Metern 
gepflaſtert werden, vorausgeſetzt, daß der Kreis⸗ 
ausſchuß eine Beihilfe von 3000 Mk. hierzu giebt. 
Die Unterhaltung der qu. Straße ſoll dann 


gleichzeitig von der Stadtgemeinde übernommen 
werden. Hinſichtlich der Feſtſetzung der Kehr⸗ 


lohntaxe wurde beſchloſſen, folgenden Tarif auf⸗ 
zuſtellen: Das Kehren bis zu 20 Rauchröhren in 
einem Hauſe koſtet pro Jahr 1,20 Mk. unter 20 
Rauchröhren 1 Mk., ohne Unterſchied der Anzahl 
der Stockwerke jeden Gebäudes. In dieſen Preiſen 
iſt auch die Reinigung der Kochherde und der 
Rauchröhren vom Ruß mit einbegriffen. — Auf 
heutigem Wochenmarkte wurde eine größere 
Quantität Fiſche wegen Mindermaaß polizeilich 
beſchlagnahmt. 5 x 
Königsberg, 10. Dezbr. (Der große Speicher: 
brand), der am Abend des 29. Oktober d. J. bei 
Groß-Rathshof ſtattfand, und einen Schaden von 
etwa einer Million Mark verurſachte, hat die zu⸗ 
ſtändigen Behörden bisher unausgeſetzt beſchäftigt, 
ohne daß es gelungen iſt, einen Anhalt zur Er⸗ 
mittelung des Brandſtifters zu gewinnen, ohgleich 
eine abſichtliche Brandſtiftung nach den begleiten⸗ 
den Umſtänden angenommen werden muß. Nun⸗ 
mehr hat der Herr Staatsanwalt die bisher aus⸗ 
gebotene Summe von 3000 Mark auf 10000 Mk. 
mit der Maßgabe erhöht, daß dieſelbe demjenigen 
zufallen ſoll, der Thatſachen mittheilt oder Be⸗ 
weismittel bezeichnet, welche zur rechtskräftigen 
Verurtheilung des Thäters führen, daß aber auch 
jeder, der durch die Bezeichnung von Verdachts⸗ 
gründen auf die Spur des Thäters hinweiſt, einen 
angemeſſenen Theil dieſer Belohnung erhalten ſoll. 
Poſen, 10. Dezember. (Der Provinzial⸗Land⸗ 
tag) tritt, wie das „Poſ. Tabl.“ hört, am 13. März 
k. Is. zuſammen. 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Dezember 1897. 
— Gum Kaiſerbeſuch.) Der „Geſellige“ 
ſchreibt in ſeiner heutigen Nummer: „Kaiſer 
Wilhelm gedenkt auf der Reiſe von Thorn nach 
Danzig am Dienſtag, 21. Dezember, gegen 2 Uhr 
nachmittags in Graudenz einzutreffen zum Be⸗ 
ſuche der Feſtung und Garniſon. In Thorn 
findet am 21. Dezember die feierliche Einweihung 
der evangeliſchen Garniſonkirche in Gegenwart 
des Kaiſers ſtatt; in Danzig wird wahrſchein⸗ 
lich am 22. Dezember auf der kaiſerlichen Werft 
Se. Majeſtät die Taufe des neuen Panzerſchiffes 
M vornehmen. Nähere Beſtimmungen über den 
kaiſerlichen Beſuch in Graudenz ſind noch nicht 
getroffen; nach den bisherigen Dispoſitionen iſt 
aber anzunehmen, daß der Kaiſer nur kurze Zeit 
in Graudenz verweilen wird.“ — Ueber den Tag 
des Beſuches Sr. Majeſtät in Thorn iſt hier ein 
definitiver Beſcheid immer noch nicht eingegangen; 
der Beſuch ſelbſt iſt zweifellos. £ 
— (Kirchenkonzert) Im Anſchluß an die 
Einweihung der Garniſonkirche findet ein Kirchen⸗ 
konzert ſtatt. Zu dieſem Zwecke haben ſich die 
hieſigen Kirchenchöre vereinigt und einen ca. 70 
Perſonen ſtarken Chor gebildet. Geübt wird 
u. a. eine größere Hymne, ſowie das „Dankgebet“ 
aus den niederländiſchen Volksliedern für Chor 
und Orcheſter. Von dieſer Woche ab beginnen die 
Proben mit Orcheſter, das von der Kapelle des 
15. Artillerieregiments geſtellt wird. 
— Neue Orgel.) Im Beiſein eines Ver⸗ 
treters der bekannten Orgelfabrik Sauer⸗Frank⸗ 


furt a. O. wurde geſtern durch eine Kommiſſion 
nach gründlicher Prüfung die neue Orgel der 
Garniſonkirche übernommen. Sie iſt die weitaus 
größte Orgel Thorns und im Bau, ſowie in der 
Anordnung der Regiſter von anderen hieſigen 
Orgeln verſchieden. Aus dem uns vorliegenden 
Programm zum Kirchenkonzert in der neuen 
Kirche entnehmen wir, daß ein „Flötenkonzert 
von Ehr. Rinck die Orgel mit ihren eigenthüm⸗ 
lichen Klangfarben und ⸗miſchungen zeigen oll. 
Einen Bericht über dieſe moderne, nach den 
neueſten Erfindungen ausgeſtattete Orgel bringen 
wir ſpäter. Organiſt der Garniſonkirche iſt Herr 
Lehrer Dorrn, welcher als ſolcher ſchon ſeit 
zwei Jahren bei der Militärgemeinde fungirt. 

— Gerſonalien.) Es ſind in gleicher 
Amtseigenſchaft verſetzt worden: der Amtsrichter 
Henning in Johannisburg an das Amtsgericht in 
Elbing und der Landrichter Poſchmann in Lyck 
an das Landgericht in Elbing. 

— Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königl. Landrath hat den Gutsbeſitzer Kaſimir 
von Skorzewski als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter 
für den Ortstheil Eichenau des Gutsbezirks 
Heimſoot beſtätigt. 

— Um die techniſche Hochſchule) wird 
die Konkurrenz immer größer. Auch aus Kiel iſt 
in Berlin eine Deputation eingetroffen, um in der 
Angelegenheit beim Kultusminiſter vorſtellig zu 
werden. 

— (Coppernikus⸗Verein.) Die letzte 
Monatsſitzung des Vereins, die für den Dezember, 
füllte die Abende des 6. und 7, dieſes Monats aus. 
In dem geſchäftlichen Theile nahm die Ver⸗ 
ſammlung zunächſt davon Kenntniß, daß als Ver⸗ 
trauensmänner für die Kommiſſion zur Erforſchung 
und zum Schutze der Denkmäler in der Provinz 
Weſtpreußen die Herren Oberlehrer Semrau und 
Landrichter Engel ernannt ſeien. Sodann wurde 
die neue Verwaltungsordnung für das ſtädtiſche 
Muſeum verleſen, woran ſich die Wahl der drei 
vom Coppernikus⸗Verein zu ernennenden Kura⸗ 
toriums⸗Mitglieder ſchloß; ſie fiel auf die Herren 
Oberlehrer Bungkat, Regierungsbaumeiſter Cuny 
und Oberlehrer Semrau. Nachdem des weiteren 
die Wahl eines ordentlichen Mitgliedes erfolgt 
war, wurden die Vorſtandswahlen für das Ver⸗ 
einsjahr 1898 99 vorgenommen. Sie führten keine 
Aenderung in der Zuſammenſetzung des Vor⸗ 
ſtandes herbei, ſodaß auch im folgenden Jahre 
Vorſitzender Herr Profeſſor Boethke, deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Geheimrath Dr. Lindau, Schrift⸗ 
führer Herr Rektor Lottig, deſſen Stellvertreter 
Herr Regierungsbaumeiſter Cuny, Schatzmeiſter 
Herr Kaufmann Glückmann und Bibliothekar Herr 
Oberlehrer Semrau ſein werden. Nun wurden 
die beiden erſten Punkte des wiſſenſchaftlichen 
Theiles der Sitzung erledigt. Herr Oberlehrer 
Semrau legte einen Bronzeſpiralring vor, der, zu 
Samin, im Kreiſe Strasburg, gefunden, ſich im 
Privatbeſitze befindet; ebenſo eine Photographie 
deſſelben, welche für ein anzulegendes prä⸗ 
hiſtoriſches Album angefertigt ift. — Hierauf bes 
richtete Herr Zahlmeiſter Reuter über zwei dem 
Vereine von ſeinem Ehrenmitgliede, Herrn Major 
5 D. Weiße, eingereichte Abhandlungen: 1. Das 
Fluggeſetz als Grundlage zur Löſung des Flug⸗ 
problems im Sinne des Buttenſtedt ſchen Prinzips; 
2. Wann werden wir fliegen?, welche aus Anlaß 
der in dieſem Sommer bei Verſuchen auf dem 
Gebiete der Flugtechnik vorgekommenen Unglücks⸗ 
fälle entſtauden ſind und den Zweck haben, zu 
weiterem Nachdenken und Streben auf dieſem 
Felde, ſowie zur Hergabe von Geldmitteln anzu⸗ 
regen. Der Herr Verfaſſer theilt in der erſten 
Studie mit, daß bisher die Flugauffaſſung des 
Profeſſors Borelli (1688) maßgebend geweſen ſei, 
wonach der Flügelſchlag des Vogels in ſenkrechter 
Richtung eine ſo große Arbeit leiſten müſſe, daß 
hierdurch die Schwerkraft des Thieres aufgehoben 
werde. Lilienthal mit noch einigen anderen er⸗ 
weitere dieſe Theorie nun noch durch die Zuſätze, 
daß auch der Wind ein Hauptfaktor des Fluges 
ſei, und daß endlich auch im Hohlſein des Flügels 
ein Fluggeheimuiß liege. Mit allen dieſen Auf⸗ 
faſſungen breche nun Buttenſtedt vollſtändig, in⸗ 
dem er ſage: Der Vogel wäre ein wahrhaft hilf⸗ 
loſes und trauriges Geſchöpf, wenn er all der 
kleinen Hülfen bedürfe, die ihm die Menſchen an⸗ 
dichten; der Vogel ſei vielmehr, jo von der Natur 
ausgeſtattet, daß er jeder Zeit, bei Wind und 
Wetter, zum Fluge fertig ſei, ſich weder um Wind⸗ 
ſtille noch um Sturm kümmere, und häufig auch 
——— 


in Maſſen und in ſchönen Frühlingskleidern 
in den Thiergarten hinausgelockt haben. 

Wir wurden von mittags zwölf Uhr ab 
in den Kaſernen durch Befehl verſammelt. 
Man erwartete mit Beſtimmtheit einen hefti⸗ 
gen Kampf. 

Gegen Mittag ſchien es, als ob ein 
ſolcher Kampf nicht ausbrechen ſollte. Ich 
hatte des morgens meinen Vater beſucht, 
der wenige Schritte von mir im Hotel de 
Rome abgeſtiegen war, und wollte mich auf 
meinen Platz in der Kaſerne der reitenden 
Artillerie begeben, als uns die Nachricht zu 
theil wurde, es werde doch heute wohl zu 
keinem Zuſammenſtoß kommen, und wir, die 
wir nicht in die Kaſerne am Kupfergraben 
befohlen waren, durften noch unbeſorgt um 
drei Uhr dort Mittag eſſen. Daran lag uns 
aber viel, denn zwei Offiziere ſchieden aus 
dem Offizierkorps; der eine war zum Bundes⸗ 
tagsgeſandten nach Frankfurt a. M. ent⸗ 
ſendet, der andere ging wo anders hin, und 
ſie aßen zum letzten Male am gemeinſamen 
Offizierstiſche. Da ſollte eine Bowle gemacht, 
die beiden Kameraden ſollten „weggegeſſen“ 
werden. 

Ich war neugierig, etwas zu erfahren, 
und ging mit meinem Freunde Grävenitz, 
mit dem ich ſeit dem Herbſte 1846 eine 
Wohnung zuſammen genommen hatte, eine 
halbe Stunde zu früh hin. Auf dem kurzen 
Wege nach der beſagten Kaſerne am Kupfer⸗ 
graben kam mir die Straße wie verrückt 
vor. Eine unabſehbare Volksmenge wälzte 
ſich durch alle Gaſſen. Menſchen aller Stände, 
die ich nie geſehen hatte, redeten mich auf 
der Straße an, fielen mir um den Hals, 


küßten mich und weinten vor Freude: jetzt 
ſei alles gut. Ich fragte erſtaunt, was denn 
vorgegangen ſei, und erhielt zur Antwort: 
„Was, Sie wiſſen noch nicht, Friede, Freund⸗ 
ſchaft, kein Kampf mehr!“ 

Ich eilte nach der Kaſerne, denn dieſe 
allgemeine Straßenſeligkeit war mir un⸗ 
heimlich. Da erfuhr ich denn, daß der 
König eine Bekanntmachung habe anſchlagen 
laſſen, in welcher er ſtändiſche Vertretung 
und der Vertretung ſtändiſche Rechte gegeben 
habe. Mir gefiel das zwar nicht, denn ich 


hätte es lieber geſehen, die ſämmtlichen 
aufrühreriſchen Bewegungen wären erſt 


niedergeſchlagen worden, und der König hätte 
erſt dann gegeben, was er für gut gehalten, 
ſtatt in dem Augenblick der Aufregung, wo 
es wie Nachgiebigkeit aus Furcht hätte 
ausſehen können. Aber ich verhielt mich 
ganz ſtille. 

Bei dem ſchönen Wetter gingen wir, 
nämlich mehrere zu früh angekommene 
Offiziere, auf den Kaſernenhof, die Eſſens: 
ſtunde drei Uhr erwartend. Es ſollte bald 
drei Uhr ſein, und wir wollten uns eben 
von dem Kaſernenausgang der Georgenſtraße 
nach dem Speiſelokal zurückwenden, da kam 
ein Feldjägerlieutenant in einer Droſchke 
gefahren. Er war ohne Mütze, ſein Uniform⸗ 
rock war zerriſſen, er blutete. Er hatte den 
bloßen Säbel in der Hand. Er erzählte, er 
ſei harmlos des Weges gegangen, da ſei 
eine wüthende Bande Kerle angeſtürzt, habe 
geſchrieen: „Verrath, man ſchießt aufs 
Volk, die Soldateska mordet uns, da iſt 
einer, nieder mit ihm!“ Darauf ſei er all⸗ 
ſeitig angefallen worden, habe ſich mit dem 
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aller neuen Verhältniſſe zu geben? 
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kecht wenig Flügelſchläge ausführe, um weite 


; reiten zu durchſchweben, mithin könne der Flügel⸗ 
15 de auch nicht die Hauptſache des Fluges ſein, 
dern nur eine willkürliche Unterſtützung der 


i Alan ohne Flügelſchlag vorhandenen Flugkraft. 


mer ſei die Schwerkraft die eigentliche Flug⸗ 
daft des Thieres und die ſchwerſten Vögel ſeien 
Verſchärfſten Flieger. Dieſe Anſicht hat der Herr 
erfaſſer durch Experimente, welche er mit gleichen 
ugeln von verſchiedener Maſſe mittelſt Pendel⸗ 
poingungen machte, als richtig beitätigt ge⸗ 
ünden, denn die ſchwerſte Kugel machte die 
Öngiten Schwingungen, jo daß die ſchwerſte 
er aterie alſo den längſten Weg zurückgelegt hatte; 
in ei hierbei zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
& der Buttenſtedt'ſchen Theorie der eigentliche 
9 üſſel zur Flugfrage liege. Aus dem Verſuche 
ines Amerikaners mit einem 2“ Durchmeſſer 
Altenden Ballon und einer daran befeſtigten 
Halbe. welcher ergab, daß die Taube nicht den 
zallon, ſondern der Ballon die Taube fortzog, 
geht der Herr Verfaſſer den Schluß, daß der 
Vallon für den Flugapparat der Zukunft ganz 
untauglich ſei. Hier weiſt der Berichterſtatter 
Sah, daß dieſer Verſuch mangelhaft und zu ſolcher 
fücußfolgerung nicht geeignet war; ohne Ballon, 
rchtet er, werden die Flugapparate ſtets der 
fahr des Herabſtürzens ausgeſetzt ſein. — In 
einer zweiten Studie: Wann werden wir fliegen? 
eantwortete der Herr Verfaſſer die Frage mit 
en Worten: „Sobald genügende Geldmittel 
vorhanden ſind, noch vor Ablauf dieſes Jahr⸗ 
underts; denn das geiſtige Kapital iſt aus⸗ 
teichend vorhanden“ und entwirft dann folgendes 
Jild :, „Daß nach Einführung von Flugapparaten, 
die für den Verkehr von praktiſchem Nutzen ge⸗ 
worden ſind, ungeheure Umwälzungen in den Ver⸗ 
hältniſſen der menſchlichen Geſellſchaften ſich voll⸗ 
ziehen werden, iſt unzweifelhaft. An die Wehr⸗ 
verfaſſung knüpften ſich für uns die erſten Be⸗ 
trachtungen ganz natürlich, weil wir in der Mitte 
ehen und das Angriffsobjekt von zwei Seiten 
er bilden. Wer die Luftwege zuerſt und aus⸗ 
ſchließlich benutzen kann, iſt Herr der Lage, da 
man über die feindlichen Armeeen hinweg die 
rückwärts gelegenen Hilfsquellen derſelben ver⸗ 
nichten und des Feindes Land verwüſten kann. 
efinden ſich aber beide kämpfende Theile im 
eſitz dieſes neuen Kampfmittels zur Vernichtung 
von Hilfsmitteln des Gegners, und dieſen Fall muß 
man annehmen, dann wird der Krieg Formen an⸗ 
nehmen, zu grauenvoll, als daß die Ziviliſation 
nicht Verwahrung einlegen wird gegen dieſe un⸗ 
menſchliche Art und Weiſe, ſein vermeintliches 
Recht oder auch nur ſeine Intereſſen durchzuſetzen, 
und ſo vermag die lenkbare Luftſchifffahrt zum 
itter Georg zu werden, der den Drachen des 
Völkerkrieges für immer beſiegt. Die Luftſchiff⸗ 
fahrt wird der Kriegsſchlange den Kopf zertreten. 
Wer kann die Veränderungen in politiſcher, 
merkantiler und ſozialer Beziehung auch nur an⸗ 
nähernd umrahmen, um ein überſichtliches Bild 
Ö Welthandel 
und Weltinduſtrie auf der ganzen Erde, das 
Fallen jeder Zollſchranke ſcheint ebenſo gewiß, 
wie die Zugänglichkeit aller Ländergebiete — auch 
der Pole —, die bis jetzt noch keines Europäers 
Fuß beſchritt, und die noch recht bedeutend ſind 
in den außereuropäiſchen Welttheilen und viel⸗ 
leicht ungeahnte Schätze bergen. — Nach einer 
kurzen Debatte verlieſt Herr Pfarrer Stachowitz 
einen im Januar 1896 erſchienenen Artikel des 
Wiener Fremdenblattes über das im Thorner 
Brückenkopfe befindliche Denkmal des öſterreichi⸗ 


1% ſchen General⸗Ouartiermeiſter Bruſch von Neuberg. 


Hiermit ſchloß der 1. Abend der Mongtsſitzung. 
Am zweiten Abende, Dienſtag den 7. Dezember, 
hielt Herr Regierungsbaumeiſter Cuny die erſte 
Hälfte ſeines Vortrages über das Thema: Die 
deutſche Malerei vom 13. bis 16. Jahrhundert 
mit beſonderer Würdigung Albrecht Dürers. Das 
Referat über dieſen Abend wird in einer der 


nächſten Nummern erſcheinen. 


„ Gur Organiſation des Handwerks) 
Für den weſtpreußiſchen Handwerkertag ſind jetzt 
eine Anzahl ſtatiſtiſcher Erhebungen gbgeſchloſſen, 
welche die Provinz in eine Anzahl örtlicher und 
fachlicher Unterbezirke eintheilen. Die „Danziger 
Zeitung“ entnimmt folgendes: Der Unterbezirk 1. 
umfaßt die Kreiſe Danzig Stadt, Höhe und Niede⸗ 
tung, Berent, Carthaus, Neuſtadt und Putzig mit 
2067 Meiſtern, 2784 Geſellen und 2005 Lehrlingen, 
insgeſammt 6856 Innungs angehörigen; Unterbe⸗ 
—— ——_ u 


irk II. die Kreiſe Elbing Stadt und Land, Marien⸗ 
urg, Pr. Stargard und Dirſchau mit 1946 
Meiſtern, 1876 Geſellen und 1617 Lehrlingen; 
Unterbezirk III. die Kreiſe Konitz, Flatow, Dt. 
Krone, Schlochau und Tuchel mit 2389 Meiſtern, 
1105 Geſellen und 1263 Lehrlingen; Unter⸗ 
bezirk IV. die Kreiſe Graudenz. Schwetz, Stuhm, 
Roſenberg und Marienwerder mit 2775 Meiſtern, 
2317 Geſellen und 2123 Lehrlingen; Unterbezirk V 
endlich die Kreiſe Thorn, Brieſen, Culm, Löbau 
und Strasburg mit 2158 Meiſtern, 1283 Geſellen 
und 1678 Lehrlingen. In ganz Weſtpreußen be⸗ 
ſtehen insgeſammt 442 Innungen mit 11335 
Meiſtern, 9371 Geſellen und 8662 Lehrlingen. Der 
Regierungsbezirk Danzig iſt, was Innungen an⸗ 
belangt, der ſchwächſte, denn er umfaßt 143 In⸗ 
nungen mit 4013 Meiſtern, 4660 Geſellen und 
3622 Lehrlingen, der Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder weiſt 299 Innungen mit 7322 Meiſtern, 
4711 Geſellen und 5060 Lehrlingen auf. 
Der Reichstagsabgeordnete 
Herr von Slaski) hat in der am Mittwoch 
hier ſtattgefundenen polniſchen Wahlverſammlung 
beſtätigt, daß er nicht wieder kandidiren werde. 
Theater.) Am Sonntag wird die Ge⸗ 
ſangspoſſe: „Die luſtigen Weiber von Kyritz“ in 
Szene gehen. Die Muſik ſtellt die Kapelle des 
21. Infanterie » Regiments, und iſt der Beginn, 
vielfachen Wünſchen zufolge, auf 8 Uhr feſt⸗ 
geſetzt. Einen beſonderen Kunſtgenuß verſpricht 
uns am Montag die Premiere der großen Wilden⸗ 
bruch'ſchen Novität: „Kaiſer Heinrich“. Unſere 
rührige Direktion hat es an den nöthigen Vor⸗ 
proben nicht fehlen laſſen; die Hauptrollen des 
„jungen Königs“ und des alten „Kaiſers Hein⸗ 
rich“ ſind bei den Herren Renner und Beckmann 
in den beſten Händen. In entgegenfommenditer 
Weiſe wird das gewaltige Werk im Abonnement 
und ohne Zahlungsaufſchlag aufgeführt werden. 
Im Auszug laſſen wir einen Bericht des „Brom⸗ 
berger Tageblatt“ über eine „Kaiſer Heinrich“⸗ 
Aufführung folgen, welcher lautet: Unſer Stadt⸗ 
theater hatte geſtern einen „großen Abend“: der 
2. Theil des Wildenbruch'ſchen Heinrichs⸗Dramas, 
das fünfaktige Schauspiel „Kaiſer Heinrich“ hatte 
einen „Bomhenerfolg“. Das Stück fand noch viel 
lebhafteren Beifall als „König Heinrich“ und die 
Aufführung war eine geradezu muſtergiltige. Es 
iſt daher zu erwarten, daß „Kaiſer Heinrich“ der 
Direktion noch eine ſtattliche Anzahl voller Häuſer 
machen wird, was ihr zur Belohnung für den 
Eifer und das Streben, für das die geſtrige Auf⸗ 
führung einen neuen glänzenden Beweis erbrachte, 
wohl zu wünſchen wäre Es iſt Wildenbruch ein 
ſtarkes dichteriſches Talent in die Wiege gelegt 
worden. Das beweiſt ſein „Kaiſer Heinrich“ 
ſchärfer als jedes andere Drama Wildenbruchs. 
Es muß umumwunden zugegeben werden, daß es 
ſeit Schiller keinem deutſchen Dichter gelungen 
iſt, hinreißende Bühnenwirkungen zu erzielen, wie 
ſie hier mit unwiderſtehlicher Gewalt den Zuhörer 
in den Bann ſchlagen. Es ſind alle Voraus⸗ 
ſetzungen gegeben, die Maſſe zu beſtricken und 
fortzureißen, und in der That gelingt es Wilden⸗ 
bruch, das Auditorium in einen förmlichen Rauſch 
zu verſetzen. Das Drama iſt ein von außer⸗ 
ordentlichem Talent zeugendes Werk, das — ſchon 
der „Prachtrollen“ wegen, die es enthält, — nicht 
jo leicht von der Bühne verſchwinden wird. Die 
Aufführung war, wie ſchon angedeutet, im höchſten 
Grade lobenswerth. Direktor Lange und Ober⸗ 
regiſſeur Meißner verdienen die wärmſte Aner⸗ 
kennung für die treffliche Vorbereitung und glän⸗ 
zende Inſzenirung. Das Publikum applandirte 
in ſelten lebhafter Weiſe. — Wir haben es in 
„Kaiſer Heinrich“ mit der bedeutendſten Novität 
der Saiſon zu thun. Hoffentlich bringt unſer 
Theaterpublikum dem neuen Wildenbruch'ſchen 
Werke ein dementſprechendes Intereſſe entgegen. 
— (Konzert.) Wie wir hören, beabſichtigt 
demnächſt Herr Alinsky, erſter Tenor an der 
Privatoper in St. Petersburg, der auf der Durch⸗ 
reiſe von Petersburg einige Tage in Thorn zu 
verweilen gedenkt, hier ein Konzert zu geben. 
Herr Alinsky verfügt, wie wir aus ruſſiſchen 
Blättern een, über eine jehr ſchöne, kräftige 
und ſympathiſche Stimme und iſt als erſter Tenor 
nicht nur in Petersburg, ſondern in ganz Ruß⸗ 
land berühmt. Der Sänger hat ferner ein ſehr 
umfangreiches Repertoir, beſonders aus den 
hervorragendſten Opern, z. von Wagner, 


Gounod, Verdi, Bizet, Mascagni, Leoncavallo und G 


ſpeziell auch der ruſſiſchen Komponiſten Tſchay⸗ 


Säbel durchgeſchlagen und endlich in eine 


Droſchke geflüchtet, die ihn in der Karriere 
en Verfolgern entrückt habe. Mit dieſer 
Nachricht kamen wir zu Tiſche. N 
So traf mich die Kunde von den vielbe⸗ 
ſprochenen zwei Schuß auf dem Schloßplatze. 
In der That hatte ſich die Sache ſo verhalten: 
Der König hatte die oben angegebenen 
Verfaſſungszuſagen veröffentlichen laſſen. 
lle friedliebenden Menſchen waren damit 
mehr als zufrieden. Eine allgemeine Friedens⸗ 
liebe bemächtigte ſich der Gemüther. Das aber 
vaßte dem Aufſtandsausſchuß am aller⸗ 
wenigſten, denn deſſen Führer hätten ja dann 
gar keine Rolle geſpielt. Alſo mußte irgend 
etwas erfunden werden, was die allgemeine 
eligkeit in allgemeine Wuth verwandelte. 
ne große Volksmenge jammelte ſich auf 
. Schloßplatz, brüllte „Hoch!“ und „Hurrah!“ 
ei wollte dem König danken. Der König 
rſchien auf dem Balkon, und der Jubel 
ar groß. Bald erneuerte ſich der Lärm, 
vn verlangte wieder nach ihm, er erjchien 
cin, ſah eine ganz andere Volksmaſſe. Auf⸗ 
gefßeriſche Banden aus der Hefe des Volkes, 
tt von Ausländern, hatten die friedlichen 
befriedigten Berliner Weißbierbürger 
Schloßplatz verdrängt und ſuchten um 
führen reis einen Zuſammenſtoß herbeizu⸗ 
Ausſeh Der König ſah das veränderte 
Bi en dieſer Maſſe ſofort, kehrte in die 
it mier zurück und ſagte ärgerlich: „Das 
mehr mein Volk, mit ſolchen Leuten 


nicht.“ 

ie M ie i 

Any aſſe tobte weiter. Die im Schloſſe 
Sclehnee Truppen erhielten Befehl, den 


atz zu ſäubern, aber ohne von der 


und 
bo 


Waffe Gebrauch zu machen. Eine oder zwei 
Kompagnien rückten aus dem Portale aus, 
marſchirten in Linie auf und rückten langſam 
vor, in Linie, das Gewehr in der rechten 
Hand, Kolben nach unten, Bajonett nach 
oben, um niemand etwas zu thun. So 
drängten die Truppen die Maſſen des Volkes 
langſam vor ſich her. Da fielen zwei Schuß! 

Dieſe berühmten zwei Schuß ſind viel 
beſprochen worden. Eine Unterſuchung iſt 
durch die allgemeine Amneſtie verhindert, 
wenigſtens von der Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Von aufrühreriſcher Seite iſt all⸗ 
gemein behauptet worden, ſeitens des 
Militärs ſei auf Befehl des Königs meuch⸗ 
lings auf das harmlos durch die Konzeſſionen 
herbeigelockte Volk geſchoſſen worden. So 
unſinnig ſolche Erzählung auch iſt — denn 
was ſollte der König oder das Militär wohl 
damit bezwecken —, ſo wurde ſie doch ge⸗ 
glaubt, denn in aufgeregten Zeiten wird das 
unſinnigſte eben deshalb geglaubt, weil es 
ſo unſinnig iſt. 

Beim Militär wurde das Gerücht ver⸗ 
breitet, die zwei Schuß ſeien aus dem Volke 
gefallen und ein von den Aufrührern verab- 
redetes Signal geweſen. Ich glaubte das 
damals um ſo eher, als die Fabel von den 
zwei Schuß auf das Volk ſich nicht nur bei 
allen Emeuten in Deutſchland wiederholte, 
alſo eine Art Schema in der Hand der Ver⸗ 
ſchwörer war, ſondern dieſelben zwei Schuß 
auch noch an anderen Stellen von Berlin 
gefallen ſein ſollten, wo, wie ſich ſpäter her⸗ 
ausſtellte, weder Volk noch Militär geweſen 
war; aber ich bin ſpäter eines anderen be⸗ 
lehrt worden. 


kowski, Rubinſtein, Glinka ze. Er wird uns ul a. 
auch mit der neueſten Oper Tſchaykowski's 
„Eugenie Onegie“ bekannt machen, welche einer 
der hervorragendſten italieniſchen Muſiker eine 
„himmliſche“ Oper genannt hat. a 

— (Promenadenkonzert.) Am morgigen 
Sonntage wird das Muſikkorps des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176 zur gewöhnlichen Zeit auf dem 
Altſtädtiſchen Markte konzertiren. 0 

— (Nach China.) Von den Truppentheilen 

der hieſigen Garniſon hat ſich auch eine größere 
Anzahl Freiwilliger zur Verwendung bei den 
Operationen in Kiautſchau gemeldet. Dieſelben 
werden heute mit dem Berliner Zuge um 5 Uhr 
45 Min. nach dem Verladungsorte befördert. 
— (Der Neſſauer Weichſeldamm) iſt 
jetzt bis auf einige Wege⸗ und Böſchungsreguli⸗ 
rungen vollſtändig fertiggeſtellt. Die Bewohner 
der linksſeitigen Weichſelniederung können nun 
ohne Sorge dem Eisgange dieſes Winters ent⸗ 
gegenſehen. 

— Jagdſcheine) Im Monat November 
hat das königl. Landrathsamt Thorn 49 Jagd⸗ 
ſcheine ausgeitellt. { « 

— wangsverſteigerung.) Heute kam 
vor dem hieſigen Amtsgericht das der Wittwe 
Nowacka gehörige Grundſtück in Gr. Mocker zur 
Zwangsverſteigerung. Das Meiſtgebot gab mit 
5200 Mk. Kaufmann Kwiatkowski aus Thorn ab. 

— In einer Nachlaßſache) erläßt das 
Amtsgericht Hamburg einen Aufruf. Am 1. Juni 
1897 iſt in Hamburg der in Thorn geborene 
Ingenieur Alfred Wilhelm Andreas Weeſe todt 
aufgefunden worden. Als Erbin iſt eine Schweſter 
des Erblaſſers bekannt geworden, deren Name 
dem Amtsgericht Hamburg aufgegeben iſt. Alle, 
welche an die Verlaſſenſchaft Erb⸗ oder ſonſtige 
Anſprüche zu haben vermeinen, und alle diejenigen, 
welche der Umſchreibungsbefugniß des Erbſchafts⸗ 
amtes widerſprechen wollen, werden aufgefordert, 
ſolche An⸗ und Widerſprüche bei der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Amtsgerichtes Hamburg, Poſt⸗ 
ſtraße 19, 2. Stock, Zimmer Nr. 51, ſpäteſtens 
aber in dem auf Mittwoch den 26. Januar 1898, 
vormittags 11 Uhr, anberaumten Aufgebotstermin 
im Juſtizgebäude, Dammthorſtraße 10, parterre 
links, Zimmer Nr. 7, anzumelden, und zwar Aus⸗ 
wärtige thunlichſt unter Beſtellung eines Zu⸗ 
ſtellungsbevollmächtigten in Hamburg bei Strafe 
des Ausſchluſſes. 

— (Deſerteur.) Der Musketier Johann 
Maczko von der 11. Kompagnie des Infanterie⸗ 
regiments Nr. 21 hat ſich am 2. d. M. aus der 
Kaſerne Rudaker Baracken entfernt und iſt bis 
jetzt nicht zurückgekehrt. Es liegt daher der Ver⸗ 
dacht der Fahnenflucht gegen ihn vor. Maczko 
iſt aus Oppeln gebürtig und war zuletzt in 
Ahrendsburg aufhaltſam. 4 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt 
unter dem Rindviehbeſtande des Gutes Rubinkowo 


ausgebrochen, infolge deſſen die Sperre über den] 


ganzen Amtsbezirk Mocker verhängt iſt. 
— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. a 
— (Gefunden) ein jüdiſches Gebetbuch in 
der Gerberſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 


h Mocker, 11. Dezember. (Eine muſikaliſche 
Abendunterhaltung), beſtehend aus Geſangs⸗ und 
Muſikvorträgen, lebenden Bildern und einer 
Theateraufführung, veranſtaltet, wie aus dem 
Inſeratentheil, erſichtlich, der gemiſchte Chor 
„Liederkränzchen“ zum Beſten der hieſigen Armen 
am Mittwoch, den 15. d. Mts, im Wiener Cafe. 
Der Reinertrag ſoll dem hieſigen Frauenverein 
zur Beſcheerung der Armen zu Weihnachten über⸗ 
wieſen werden. Das Programm iſt ein recht 
reichhaltiges, ſodaß wir gern an dieſer Stelle 
unſere Leſer beſonders darauf hinweiſen. 

Podgorz, 10. Dezember. (Verſchiedenes.) Am 
Mittwoch Abend gab die Thorner Theatergeſell⸗ 
ſchaft im Saale des „Hotel zum Kronprinzen“ 
eine Theatervorſtellung, die ſich eines zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen hatte. Geſpielt wurde „Die 
Barbaren! oder „Die Ulanen in Frankreich“. Das 
Geſammtſpiel war ein 1 weshalb die 
Beſucher mit dem Beifall nicht kargten. Am 
1. Weihnachtsfeiertage ſoll wieder eine Vorſtellung 
gegeben werden. Die Voreinſchätzung der 
hieſigen Steuerzahler hat geſtern W im 
Magiſtratsſitzungsſaale ſtattgefunden. — Folgende 
eſchichte von einem frechen und arbeitsfaulen 
Stromer erzählt der „Podg. Anz.“: Ueber die 
Frechheit mancher Handwerksburſchen iſt ſchon 
öfters berichtet worden, aber ſo frech wie geſtern 
hier ein noch junger, kaum 20 Jahre alter Stromer 
war, iſt vielleicht noch keiner geweſen. In ein 
hieſiges Geſchäftslokal kommt dieſer Bettler und 
bittet die allein anweſende Geſchäftsfrau um eine 
Kleinigkeit, worauf er zur Antwort erhält, daß er 
doch arbeiten könne, da er jung und rüſtig iſt. 
„Ich kann leider keine Arbeit kriegen, Madame, 
und ich habe großen Hunger!“ „Nun, wenn Sie 
wirklich Arbeit nicht bekommen können, jo könnten 
Sie bei uns einen Meter Holz klein machen, Sie 
bekommen dafür zu eſſen und 50 Pfg.“ „Na das 
fehlt mir gerade,“ ſprach der Stromer in frecher 
Weiſe, „hauen Sie doch Ihr Holz ſelber!“ Da der 
freche Patron eine drohende Haltung annahm, 
drohte die Frau, einen Polizeibeamten holen laſſen 
zu wollen und den Handwerksburſchen einsperren 
zu laſſen. „Das will ich ja eben haben, laſſen 
Sie nur die Polizei kommen; wenn ich eingeſperrt 
werde, ſo brauch' ich nicht zu arbeiten und be⸗ 
komme eine warme Stube und zu eſſen und zu 
trinken.“ Während deſſen war der Geſchäfts⸗ 
inhaber auf der Bildfläche erſchienen, der den 
Schluß des Geſprächs des „armen Reiſenden“ mit 
anhörte, und im Nu war der Stromer aus dem 
Laden auf die Straße befördert worden, von wo 
er eiligſt verſchwand. 

(Ober⸗Neſſau, 11. Dezember. (Die Ein- 
führung einer gewählten Gemeindevertretung) iſt 
von der Gemeindeverſammlung beſchloſſen worden. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 


(Herabgeſtürzt) iſt in Auſſig 
(Böhmen) bei einem Neubau das Gerüſt des 
dritten Stockes; vier Arbeiter wurden ge⸗ 
tödtet und ebenſoviel ſchwer verletzt. 

(Eine beneidenswerthe Stellung 
nehmen im Verhältniß zu anderen Ländern 
die Briefträger in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika ein. Das Jahresgehalt 


eines Briefträgers beläuft ſich, wie man aus 
New⸗York ſchreibt, auf 1000 Dollars gleich 
4000 Mark. Der dortige Poſtbote iſt nicht 
wie bei uns genöthigt, Treppen zu ſteigen, 
ſondern läßt in dem Hausflur aus einem 
kleinen Inſtrumente einen Pfiff ertönen, und 
die Empfänger haben ſich zu ihm die Treppe 
hinab zu bemühen. Am Sonntag findet nur 
ein einmaliger Austrag der Briefe ſtatt, und 
auch alltags iſt der Poſtbote nur acht Stunden 
im Dienſt. 

Er kann einen guten Stiefel 
vertragen.“) Dieſer Redensart giebt man 
verſchiedene Ableitungen. Nach einer alten 
Sage wurde der rheiniſche Ritter Boos von 
Waldeck von dem Rheingrafen aufgefordert, 
ſeinen mit altem Rheinwein gefüllten großen 
Reiterſtiefel zu leeren. Der Ritter war dazu 
bereit, wenn ihm ſein Wirth Hüffelsheim erb⸗ 
und eigenthümlich verſchreiben wolle. Nachdem 
der Vertrag ſchriftlich abgeſchloſſen worden 
war, ſetzte jener ſich hinter den eigenartigen 
Humpen und trank, bis der letzte Tropfen 
ausgeſchlürft war. Dann aber fiel er 
beſinnungslos um und gab ſeinen Geiſt auf. 
Weit beſſer als Boos von Waldeck ſcheint 
jener Marſchall von Frankreich, Baron de 
Baſſompierre, der vom König Heinrich IV. 
nach Bern geſchickt wurde, um das von 
Heinrich III. mit den 13 Kantonen geſchloſſene 
Bündniß zu erneuern, einen großen Stiefel 
Wein vertragen zu haben. Als er zur Rück⸗ 
reiſe fertig war und ſchon zu Pferde vor dem 
Wirthshauſe hielt, nahten ſich ihm die 
Abgeordneten der 13 Kantone, jeder mit einem 
mächtigen Becher, um den Bundesgruß ihm 
zuzutrinken. Sie brachten ein Hoch auf 
Frankreich aus, und jeder leerte ſeinen Becher, 
der eine Flaſche Wein enthielt, auf einen 
Zug. Da ließ Baſſompierre einen ſeiner großen 
Reiterſtiefel ſich ausziehen und mit Wein 
füllen; dann rief er: „Den 13 Kantonen!“, 
ſchluckte den Inhalt des Stiefels hinab und 
ritt davon. Die Schweizer fanden das ſehr 
ſchön und nannten Baſſompierre einen würdi⸗ 
gen Vertreter Frankreichs. Jenes Wirths⸗ 
haus ſoll noch heute einen Stiefel als 
Aushängeſchild haben. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 10. Dez. Von der Berliner 
Sittenpolizei macht die „Berl. Ztg.“ die un⸗ 
glaubliche Meldung, daß ſie im Vorjahre 
allein 24393 Siſtirungen vorgenommen 
habe, wovon nur 1160 Perſonen wirklich 
unter Kontrole geſtellt worden ſeien. Eine 
derartige Meldung erfordert, wie die „Poſt“ 


zutreffend bemerkt, eine ſofortige Demen⸗ 
tirung. 
Berlin, 11. Dezember. Die Kreuzer 


„Deutſchland“ und „Gefion“ ſollen nach dem 
Reiſeplan am 14. Februar in Hongkong ein- 
treffen. Während der Weihnachtsfeiertage 
ankern ſie vor Gibraltar. 

Spandau, 10. Dez. Für die Expedition 
nach Oſtaſien ſind heute zwei Züge mit 
Material nach Wilhelmshafen abgegangen; 
in den nächſten Tagen werden täglich zwei Züge 
mit Material von den Artilleriewerkſtätten abge⸗ 


laſſen, wo eine ſehr angeſtrengte Thätigkeit 
herrſcht. 
Krakau, 10. Dezember. Am Sonntag 


findet hier großer polniſcher Volkstag ſtatt, 
zu welchem eine Reihe von Vertretern des 
Tſchechenklubs und des chriſtlich⸗nationalen 
Verbandes eingeladen worden iſt. Der 
Volkstag ſoll ſich zu einem Verbrüderungs⸗ 
feſte aller Slaven Oeſterreichs geſtalten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
111. Dzbr. 10. Dzbr. 


Tend. d. Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—55 216 - 85 
Warſchau 8 Zee 2... )$16-- 1216-05 
Oeſterreichiſche Banknoten 168 80 169 — 
Preußiſche Konſols 3 %% 97 —40 | 97—30 
Preußiſche Konſols 3 % 102-80 102—70 
Kreml e Konſols 4% 10275 1102-70 
eutſche Rei Laube 3% 97-10 | 96-1 
Deutſche Reichsanleihe 3% 1102-75 102 —70 
Wer. Pfandbr. 3% neul. II. | 91-90 | 91-70 
Weſtpr. Pfandbr.3 % „ „99-90 99 80 
Poſener Pfandbriefe 3 % 99-90 | 99-80 
lische Biandßriefe % . 206720 
Polniſche Pfandbriefe 4¼% | 67-20 67—2 
Türk. 1“ Anleihe . . „| 24-35 1124 30 
talieniſche Rente 4/95 — 95— 
umän. Rente v. 1894 4 /. . | 2-10 | 2-10 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 199 60 200 —25 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 189 — 189 — 
Thorner Stadtanleihe 3%, / — = 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 99%, 99°), 
Spiritus SHE, 
70er loko . 1 1 36-60 14n37—20 
Diskont 5 pCt. Lombardzinsfuß 6 pet. 


Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 12. Dezember 1897. (3. Advent.) 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 

1/, Uhr Paſtor Meyer. 
Montag, den 13. Dezember 1897. 
Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: abends 8 Uhr Gottesdienſt 
Prediger Meyer⸗Poſen. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 
Königliche Oberfürſterei Sthirpitz. 
Am Mittwoch den 15. Dezember von vorm. 10 Uhr ab 
ſollen in Ferraris Gaſthaus in Podgorz aus der Totalität 

1. aus dem Schutzbezirk Karſchau: ca. 298 Fm. Nutzholz, 100 
Rm. Kloben, 50 Rm. Knüppel, 20 Rm. Reiſer 1. Klaſſe; 

2. aus dem Schutzbezirk Lugau: 6 Stück Bauholz mit 4,02 Fm., 
145 Rm Kloben, 122 Rm. Spaltknüppel 2. Klaſſe, 4 Rm. 
Rundknüppel 2. Ka 44 Rm. Reiſer 1. Klaſſe; 

3. aus dem N Schirpitz: 150 Rm. Kloben, 225 Rm. 
Rundknüppel 2. Klaſſe, ca. 50 Rm. Reiſer 1. Klaſſe; 

4. aus dem Schutzbezirk Ruhheide: 383 Rm. Kloben, 30 Rm. 
Spaltknüppel 2. Klaſſe, 500 Rm. Reiſer 3. Klaſſe; 

5. eventl. aus dem Schutzbezirk Rudak: diverſes Kloben- und 

£ Knüppelholz 
öffentlich meiſthietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf 

kommende Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 

bekannt gemacht. 
leiſt Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten ge: 
eiſtet. 

Schirpitz den 10. Dezember 1897. 


5 10 
„Eichenkranz! 
Hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß ich das Gaſthaus „Zum Gichen⸗ 
kranz“ in Mocker übernommen habe, und bitte ich die geehrten Herrſchaften 
mich recht oft und zahlreich zu beſuchen. 5 
Sonntag den 12. Dezember daſelbſt: 
Erstes grosses Tanzkränzchen. 
Hochachtungsvoll 
Otto Bliesener. 


SINGER 


Central Bobbin Familien- 
Nähmaschine 
das beſte 


Weihnachtsgeschenk 


fürs Haus. 


Kirchenkonzert | 


in der Garnisonkirche zu Thorn 


am Tage?) der Einweihung derſelben, 
abends 8 Uhr, 


beſtehend aus Orgelvorträgen (u. a. „Flötenkonzert“ von 
Nine) ſowie geſanglichen Aufführungen eines ca. 70 Per⸗ 
ſonen ſtarken Chores mit Orcheſterbegleitung. 


Vereinigung | 
alter Burschenschafter. | 


Montag, 13. Dezember 8 c. k. 
bei Schlesinger. 


Die Singer ⸗Nähmaſchinen verdanken ihren 

Weltruf der vorzüglichen Qualität und großen 

Leiſtungsfähigkeit, welche von jeher alle 
Fabrikate der Singer Co. auszeichnen. 


Die Beerdigung des verſtorbenen 


Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
Schreibpapier für die hieſige 
Kommunal⸗ und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung ſoll für das Etatsjahr 
898 99 im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. P 

Wir haben hierzu einen Termin 


auf 
Dienſtag den 18. Januar 1898 


l vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, 
bis zu welchem verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten nebſt Papier⸗ 
proben einzureichen find. 

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht 
aus. 

Thorn den 8. Dezember 1897, 

Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 

In den letzten Tagen hat ſich 
beſonders des Nachts ein außer⸗ 
ordentlich tarker Waſſerverbrauch 
gezeigt. — Es wird vermuthet, 
daß dieſer Verbrauch eine Folge 
von undichten Leitungen im 
Hauſe iſt. 


Die Herren Hausbeſitzer machen]! 


wir im eigenen Intereſſe hierauf 
aufmerkſam und empfehlen, die 
Haugleitungen bei en 
Zapfhähnen auf Waſſerdurchfluß 
zu unterſuchen, ſowie etwaige 
Hauptrohebrüwe an die unter⸗ 
zeichnete Verwaltung ſchleunigſt 
anzuzeigen. 
Thorn den 10. Dezember 1897. 
Kanaliſations⸗ und Waſſerwerks⸗ 


Verwaltung. 
J. A.: Droege. 


Bei der unter Nr. 178 unſeres 
Geſellſchaftsregiſters eingetrage⸗ 
nen offenen Handelsgeſellſchaft 
L. Simonsohn in Thorn iſt denk 
eingetragen worden, daß ſich die 
Geſellſchaft in eine Kommandit⸗ 
geſellſchaft umgewandelt haßt und 


daß deren perſönlich haftende 

Geſellſchafter: 

1. der Kaufmann Siegesmund 
Simonsohn, 


2. der Kaufmann Ludwig Elkan, 
beide in Thorn, 
ſind. 
Thorn den 8. Dezember 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Durch beſtätigtes ſtandrecht⸗ 
liches Erkenntniß vom 4. 12.97 iſt 
der Kanonier Josef Czajkowski der 
4. fahr. Batterie Feldart.⸗Regts. 
Nr. 35 wegen Beleidigung und 
Widerſtands gegen die Stagats⸗ 
gewalt, begangen vor dem Dienſt⸗ 
eintritt, mit 7 Tagen Gefängniß 
beſtraft worden. Be 

Zugleich iſt dem Beleidigten, 
dem Poltzeiſergeant Mischko zu 
Thorn, die Befugniß zugeſprochen, 
die „Verurtheilung durch ein⸗ 
malige Inſertion in der „Thorner 
Preſſe“ innerhalb 14 Tagen nach 
Zuſtellung der Urtheilsausferti⸗ 
gung auf Koſten des Verurtheilten 
öffentlich bekannt zu machen. 

Graudenz, 9. Dezember 1897. 

Für die Richtigkeit. 
Gschwind. 
Sekond⸗Lieutenant und unter 
ſuchungsführender Offizier des 
eldart.⸗Regts. Nr. 35. 


Oeffentliche 

Verſteigerung. 

Dienſtag den 14. Dezbr. 5. 33. 

vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkammer 
des hieſigen Königlichen Land⸗ 
gerichts: 

1 faſt neues Fahrrad, zwei 


Rollwagen 

zwangsweiſe, ſowie 

1 Poſten Damenmüäutel, 
Jaquetts, 200 Flaſchen 


Cognac und Rum und 80 
Flaſchen Rothwein 
freiwillig öffentlich meiſtbietend 
Part baare Zahlung verſteigern. 
artelt, Hehse, Gaertner, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Schlaf- und 
Reisedecken. 


Schönste Muster. 
Billigste Preise 


B. Doliva. 
Thorn. Artushof. 


Leinenhaus 
M. Chlebowski, Breiteſtraße 22 


empfiehlt . 
als außergewöhnlich billig zu Weihnachtsgeſchenken: 


Damenflauell⸗Röcke 2,50 
E 
BENEDIGTINE 
de PABBAYE de FECANP 
(Seine-Inferienre) Frankreich. 


befindet 


j in Comptoirwiſſen⸗ 
Unterricht schaft, und Buch⸗ 
führung ertheile leichtfaßlich und 
billigſt. Meld. Carlſtr. 11, pt. r., 
täglich auch abends erbeten. 


Die Buchhandlung 


E. F Schwartz 


empfiehlt in grösster Auswahl: 
Bilderbücher, Märchen, Fabeln, 
Erzählungen, Reisebeschreibungen 
u. sonstige Jugendschriften, Jugend- 
albums, Schriften für die reifere 
Jugend, Geschenklitteratur für Er- 
wachsene, als: Romane, Novellen, 
Erzählungen der neuesten, besten 
Schriftsteller, sämmtliche Klassiker, 
Gedichtsammlungen, Prachtwerke, 
Litteraturgeschichten, Werke geogr. 
und geschichtl. Inhalts, Andachts- 
bücher, Atlanten, Musikalien, Photo- 
graphien in Kabinet — nur die 
neuesten — und sonstige Kunst- 
sachen, Malsachen und Vorlagen, 
Papierausstattung in allen Preis- 
lagen, Photographie- und Poesie- 
albums, Kalender und Kunstkalender 
in schönster Ausführung ete. etc. 


E. F. Schwartz, 


Buchhandlung. 


heaterdekorationen 

in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen. 

Garantie für langjähr. Dauerhaftigkeit. 

Kostenanschläge und gemalte 

Entwürfe auf Wunsch. 

Verein gestiokt und 

gemalt. 

Gebäude-, Schul-, Kirchen- und 
Dekorations- Fahnen jeder Art. 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franko. 


Otto Müller, 
Fahnenfabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


DER BESTE ALLER LIOUEURE. 


Man achte immer darauf, dass sich am 
Fusse jeder 
Flasche die 

viereckige 
Etiquette mit 
der nebigen Unterschrift d. General-Direktors 
In Thorn zu haben bei Myezys- 
laus Kalkstein v. Oslowski. 


HANS HOTTENROTH, 
General-Agent, HAMBURG. 


l., 


G. G. 


Meinen geehrten Kunden erlaube 
ich mir mitzutheilen, daß trotz des 
Unglückfalles, der mich betroffen hat, 
mein Geſchäft in unveränderter Weiſe 
weitergeführt wird. Ich habe zu 
meiner Vertretung einen tüchtigen, 
akademiſch gebildeten Zuſchneider 
engagirt. Gleich zeitig bringe ich mein 
8 reichhaltiges Lager von 
ſüämmtl. Stoffen zu Herren⸗ 
u. Kuabengarderobe, Schlaf⸗ 
röcken, Joppen, Herrenunter⸗ 

kleidern, 

zu Weihnachtsgeſchenken paſſend, 


in empfehlende Erinnerung. 


E. A. Kühn, 


Gerberſtraße. 


MMR NANA De De 
Frisire Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
riſeuſe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Baderfraße. 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


KNM NANA N NIN 


——ẽ——̃— 


PN Wohnhaus 
: in Mocker, in beiter 


Lage, anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 
nebſt Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 - 4000 Mk. 

Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


Ein Landgrundſtück, 
znahe bei Thorn, preiswerth 
zu verkaufen. Näheres 
J. Selmer, Thorn, 
Gerechteſtraße. 


Geſchäftshaus u. Wohnhaus 
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umſtändehalber bei 56000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu ew 


durch 


fragen in der Expedition dieſer Ztg.] ſofort verlangt 


Singer C0., Akt.:6ef., Bäckerſtr. 35. 


Frühere Firma: G. Neidlinger. 


Van den Bergh’s 
holl. Tafel - 


ſämmtliche Marken geſetzlich geſchützt. 

Fabriken in Cleve, Rotterdam, Brüſſel, London. 
Prämiirt mit 32 goldenen, ſilbernen und Staatsmedaillen, 
Ehrendiplomen und Städtepreiſen. 

Vertreter für Thorn: 
Generaldepoſitäre für Oſtdeutſchland: 

Hermann Dalitz & Co., Danzig. 

Komptoir: Brodbänkengaſſe Nr. 33. 


Margarine, 


Walter Güte. 


Telephon Nr. 239. 


a 


f in nge von auffallend guter Wiang oe H 
| Gicht, Kheumalismu, 
"x Erkältung, Hexenschuss, Ischias, 


Leib⸗,Magenſchmerzen, Hals⸗ u. Bruſtkatarth 
ſind die porös präparirten geſetzlich geſchützt. 
Unterkleider für alle Körpertheile aus ſog. 
Engadiner Bergkatzenfellen. 
Goldene Medaille 1897. 
B. Doliva, Thorn, Artushof. 


00900 


Zum Weihnachtsfeste 


empfehle mein gut ſortirtes Lager in 


Schaukelpferden, 


Kinberſchürzen, Schultaſchen, 


Portemonnaies, 


Zigarrentaſchen, 
Koffern, 
Hand- und Reisetaschen 


in verſchiedener Ausführung, 
Jagdtaſchen, Hundehalsbändern 
u. 8. W. 
in ſolider Ansführung bei 
billigſten Preiſen. 


K.. Schliebener, 


Biemer- und Sattlermeifter, 
Gerberstrasse Nr. 23. 


8080 


Wir fuchen für unſer Kolonial-, 
Material-, Deſtillations⸗ und Eiſen⸗ 
geſchäfſt pr. 1. Januar 98 einen 
älteren, tüchtigen und erfahrenen 


erſten Kommis 


bei gutem Salair. 
H. v. Mülsen Nachil, 
Biſchofswerder. 


Mlalerlehrlinge und 
Auſtreicher 


ſucht Otto Stoip. Malermeiſter. 


Einen Lehrling 

ſucht von ſofort 

A. Tapper. Bäckermeiſter, 

Neuſt. Markt 9. 

0 erhalten gründ⸗ 
Junge Iamen lichen Unterricht 
in der feinen Damenſchneiderei 
bei Fr. A. Wasp. Windſtr. 5, II, 


im Hauſe des Herrn Kaufmann 
Kohnert. 


Junge Damen, 
welche die feine Damenſchueiderei 
erlernen wollen, konnen ſich melden bei 

Frau A. Bartnicka 

geb. Drozdowska, 

Bacheſtraße Nr. 2, 3 Treppen. 

Aufwärterin 
Schillerſtraße 6, II. 


Pruck und Verlag von C. PNambrowski in Thorn 


Kameraden, Malermeiſters Burczy- 
kowski, findet Montag, nachmittags 
2% Uhr, vom Trauerhauſe, Brom- 
bergerſtraße 45, aus ſtatt. 


Der Vorſtand. 


2 Oeffentlicher Vortrag. 3 


4 Sonntag Abend 6 Uhr ® 


in dem nen eingerichteten Saal ® 
8 Eliſabethſtr. 16, Eing. Strobandſtr. 8 
7 N Th e ma: 5 
7 Welches iſt der rechte, 
oder allein ſeligmachende © 


>| 


3 Glaube! 
+ Jedermann iſt hierzu freundlichſt 8 
2 eingeladen. 


Eintritt frei. . 


Hohenzollernpark. 


Schiessplatz Thorn. 
Sonntag S 


Der Saaliſt geheizt. 


den 12. Dezember % 
Friſche Ki 
Wurſt 5 
wozu ergebenſt ein- Tr 
ladet Wilh. Schulz. 


Gaſthaus Rudak. 


Morgen, Sonntag: 


Tunzkrünzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 


Wochen⸗Repertoir 


des 


Bromberger Stadt - Theaters 
vom 12.—19. Dezember. 
Sonntag, 12. Dezember: Lumpari- 

Dagabundus. Romant. Zauber⸗ 
poſſe in 3 Akten von J. Neſtroy. 
Muſik von A. Müller. 
Montag, 13. Dezember: (Auf allge⸗ 
meines Verlangen noch ein⸗ 
malige Aufführung) Fauſti's 
d 


Tod. 

Dienſtag, 14. Dezember: Krieg im 
Frieden. Luſtſpiel in 5 Akten 
von G. v. Moſer und F. v. 
Schönthan. 

Donnerſtag, 16. Dezember: (Zum 
eriten Male.) Aus der 

Märchenwelt (Notkäpp⸗ 
ten). Romant. Weihnachts⸗ 
märchen in 5 Akten v. D. Will. 
Muſik v. J. Major. 

Freitag. 7. Dezember: Hans 
Huckebe in. 

Sonnabend, 18. Dezember: (Vor⸗ 
ſtellung zu kleinen Preiſen.) 

(Einmalige Aufführung.) 
Benaiffance. Luſtſpiel in 3 
Akten von Schönthan und 
Koppel⸗Ellfeld. 

Sonntag, 9. Dezember: Aus der 
Märchen welt( Rotkäppchen). 


DE Züge 
friſche, warme Knoblauchwurſt 


bei 
Josef Wakareey, 
Schuhmacherſtraße 21. 

u Maskenbällen, Theater- 
auff ührungen. Varſtellung 
lebender Bilder etc. halte 
ſtets ein großes Lager von ſehr 
eleganten 


Maskeugarderoben, 


wie auch alle dazu gehörigen Zus 
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
ſein ſollten, werden ſchnellſtens genau 
nach Wunſch angefertigt. 
J. Lyskowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 


Honig 


empfiehlt R. Rütz. 


Nähmaſchine, 
gut nähend, billigſt verkäuflich. 
g chuhmacherlehrlinge 
verlangt J. Wojeiechowuski, 
Schuhmacherſtr. 16. 


Wihelmsſtadt⸗Ger ſtenſtraße. 
Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 500 Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 

August Glogau. 


Theater in Thorn. 
(Schützenhaus.) 


Sonntag, 12. Dezember er.: 
Anfang 8¼ Uhr. 


Die luſtigen Weiber 
von Kyritz. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz. 
Montag den 13. u. Dienſtag 
den 14. Dezember er.: 


Novitäten-Abend ersten Ranges. 
Kaiser Heinrich. 


Drama von Wildenbruch. 
Dutzend - Billets haben ohne 
Aufzahlung Giltigkeit. 

FB Zur Dienſtags⸗Aufführung 
werden keine Zettel ausgetragen. 


Artushof. 


Sonntag, 12. Dezember er.: 
Grosses 


Itreich-Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten 
Herrn Stork. 
Aufang 8 Uhr abends. 
Eintrittspreis a her ſon 50 Pf. 
Einzelne Billets (Ad Perſon 40 Pf.) 
und Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) 
ſind bis 7½ Uhr abends im Reſtaurant 
„Artushof“ zu haben. Auch werden 
daſelbſt Beſtellungen auf Logen à 5 
Zum beſten der Armen in 
Mocker 
veranſtaltet der gemiſchte Chor „Lieder- 
0 kränzchen“ am 
Mittwoch den 15. d. Mts. 
in Wiener Café in Mocker 


eine 


Abendunterhaltung, 


beſtehend aus 
Geſangs⸗ und Muſikvorträgen, 
lebenden Bildern 


und einer Cheateraufführung. 
Anfang präziſe 8 Uhr abends. 
. Platz 1 Mark. — 2. Platz 60 Pf. 
Zur Generalprobe am 14. d. Mts. 
abends 7d Uhr ift der Zutritt gegen 
ein Eintrittsgeld 
für Erwachſene 25 Pfennig, 
„ Kinder 10 
geſtattet. 


fr 
Möbl. Zim. m. P. z. v. Brückenstr. 32, III 
— — ů— ů ů ů ͤ ͤ ͤ ͤ —— 


Beste und Delfigfte Derngsnuele filr 


garantirt neue, doppelt gereinigte und 
waſchene, echt mordiihe — 5 15 


Bettfedern. 


Wir oerſenden zollfrel, gegen Nacht. (febes 
beliebige Duentum) Gate sche Were 
federn pr. Bid. f. 60 Pfg., 80 Pfg., 1 r., 
1m. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pig; Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pir- 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
Daunen (ehe füllträftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 500 Rab. 
—Nichtgefallendes bereitiv. zurückgenommen. 


Pocher & Co. in Herford in Geſif. 


Täglicher Kalender. 


* 
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Hierzu 3 Beilagen u. illuſtrir tes 


M. Zimm. m. Burſchengel.z. v. Bankſtr. 4. | Unterhaltungsblatt. 


1. Beilage zu Nr. 290 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 12. 


Dezember 1897. 


Deutſcher Reichstag. 
7. Sitzung am 10. Dezember 1897, 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky und Freiherr v. Thielmann. 

„Bei Anweſenheit von nur 30—40 Abgeordneten 
wird in die Beſprechung der Interpellation 

aſſermann, betr. den deutſchen Petroleum⸗ 
handel, eingetreten. 2 ; 

Abg. Barth (freiſ. Ver.) führt aus, die 
Standard Oil Company habe es meiſterlich ver⸗ 
ſtanden, die Konſumenten durch niedrige Preiſe 
bei guter Laune zu erhalten. Gerade Deutſchland 
ſei für die Oil⸗Company ein wichtiges Abſatzgebiet, 
weil die in Deutſchland verbrauchte Petroleum⸗ 
ſorte in Amerika und England nicht marktfähig 
ſei. Die Geſellſchaft werde ſich wohl auch hüten, 
Deutſchland ſchlecht zu behandeln. Würden wir 
zu Gunſten des ruſſiſchen Oels das amerikaniſche 
durch Zollerhöhungen benachtheiligen, ſo würden 
wir damit doch nur unſeren Konſumenten das 
Petroleum vertheuern. Abg. Frhr. Heyl zu 
Herrnsheim (matlib.) empfiehlt Differenzirung 
des Zolles, auf Rohöl einen niedrigeren Zoll als 
auf raffinirtes Oel. Es ſei durchaus an der Zeit, 
den Anmaßungen der Vereinigten Staaten mit 
Energie entgegenzutreten. Abg. Spahn (Ctr.) 
bemerkt, es liege gegenüber der Mannheim⸗ 
Bremer Geſellſchaft gar kein Grund zu der großen 
Befürchtung vor. Der Petroleumpreis ſei ja auch 
bis in die Gegenwart niedrig gehalten worden. 
Abg. Hahn (b. k. F.) meint, die Gefahr, die uns 
aus dieſem Weltmonopol erwachſe, ſei eine ſehr 
große. Die amerikaniſche Geſellſchaft ſei eine reine 
Ausheuter⸗Kompagnie, die den niedrigen Preis 
nur ſo lange niedrig halte, bis es ihr gelungen 
ſein werde, die Konkurrenten zu beſeitigen. 
Stagatsminiſter Graf Poſadowskh fügt ſeinen 
geſtrigen Ausführungen hinzu, daß ſchon am 
5. Oktober ein Ausnahmetarif für ruſſiſches Oel 
von Alexandrowo nach preußiſchen Stationen ein⸗ 
geführt worden ſei. Ferner werde in allernächſter 
Fine der Wagenladungstarif Nr. 3 in Kraft treten. 

ine weitere e des ſchweren ruſſiſchen 
Dels werde inſofern erfolgen, als künftig die 
Miſchungen von amerikaniſchem und ruſſiſchen 
Oel nach dem Volumen verzollt werden ſollten. 
Abg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) wünſcht, daß es 
den ſüddeutſchen Händlern gelingen möge, ſich den 
Schlingen der Truſtgeſellſchaft zu entziehen. Ein 
Differenzialzoll würde uns nichts helfen, wie die 
Erfahrungen in Frankreich zeigten. Abg. 
Schippel (ſozdem.) widerſpricht dem Gedanken 
behufs Steigerung des Spiritusverbrauchs den 
Petroleumzoll zu erhöhen. Nach einigen Be⸗ 
merkungen der Abgg. Hahn und Barth ſchließt 
die Beſprechung der Interpellation. 

8 folgt die erſte Leſung des Etats 
Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann giebt einen 
Ueberblick über die Finanzergebniſſe für das Jahr 
1896. Ihm ſei es begreiflicherweiſe ſehr er⸗ 
wünſcht, wenn von den Ueberſchüſſen über den 
Etat nicht nur ein Theil, ſondern das ganze zur 
Schuldentilgung Verwendung finden könne. 
glaube auch nicht, daß die verbündeten Regierun⸗ 
gen dem widerſprechen würden, vorausgeſetzt, daß 
andererſeits in den minder günſtigen Jahren 
auch keine Erhöhung der Matrikularbeiträge er⸗ 
folge. Wenn aber da auf die Zuſtimmung des 
Reichstages nicht zu rechnen ſein ſollte, ſo hoffe 
er, daß der u. wenigſtens das ihm jetzt 
vorgelegte Schuldentilgungsgeſetz annehmen werde. 
Was das Jahr 1897 betreffe, ſo ſei für die 
Reichskaſſe ein Ueberſchuß von 20 Millionen zu 
erwarten. Die Ueberweiſungen würden die Matri⸗ 
kularbeiträge um 53 Millionen überſteigen; davon 
ſollten dem Schuldentilgungsgeſetz gemäß drei 
Viertel, mithin 40 Millionen, zur Schuldentilgung 
dienen, während die reſtlichen 13 Millionen an 
die Einzelſtaaten fallen würden. Die Klagen 
über das neue Zuckerſteuergeſetz ſeien zum Theil 
berechtigt; aber wir thäten gut, abzuwarten, ehe 
wir erklärten, was uns fromme. Bezüglich des 
Etats für 1898 ſei die niedrigere Dotirung des 
Remunerations⸗ und des Unterſtützungsfonds in⸗ 
folge der Gehaltserhöhungen der höheren und 
mittleren Beamten hervorzuheben. Bei der Ver⸗ 
anſchlagung der Zölle habe er es für richtig ge⸗ 
halten, vorſichtigerweiſe an dem bisherigen Syſtem 
des dreijährigen Durchſchnitts feſtzuhalten. Wenn 
in der Vergangenheit zuweilen über Zollkurioſa 
geklagt worden ſei, ſo habe er die erfreuliche 
Mittheilung zu machen, daß zwiſchen den ver⸗ 
bündeten Regierungen eine Einigung angebahnt 
werde, wodurch ein großer Theil ſolcher Be⸗ 
ſchwerden aus der Welt geſchafft werde. Die 
5 dürfte in der nächſten Zeit perfekt 

erden. 


* 


Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Fortſetzung 1 


der heutigen Berathung. 


Provinzialnachrichten. 


2 Culmer 


derbhautreibenden Bevölkerung eine Einnahme 
u 43 Mk. vorher. Er 


witch auf 4000 Mk. erhöht wurde. 
Benctung, feiert am 13. 
unſerden. 

Behan : 1 Der Vortrag: 
Eggen dlung der Wieſen im Herbſte“, worin 
Toben und Düngen beſonders betont wird, fand 
Uriel Beifall. Es wurden Zeichenbogen behufs 


en Dan ‚einer Schweineverſicherung vertheilt. 
Siäh 0. 5 1898 feiert der hieſige Verein ſein 
om es Beſtehen. Dazu wurde eine Feſt⸗ 


on von 9 Herren gewählt. 


en 


dem 


t Culmer Stadtniederung, 10. Dezember. 
(Deckung der Koſten der Eisbrecharbeiten.) Am 
16. d. M. findet in Podwitz eine Deichamtsſitzung 
ſtatt, zu welcher Herr Regierungsaſſeſſor Dr. 
Glaſſer anweſend ſein wird. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. Deckung der Koſten der Eis⸗ 
brecharbeiten. Nach einer früheren Verhandlung 
ſollen dieſe Koſten nach der Deichmorgenzahl auf⸗ 
gebracht werden. Da unſere Niederung aher viele 
Ländereien 7. und 8. Klaſſe aufweiſt, iſt dieſer 
Vertheilungsmodus für dieſelbe zu drückend, 
zumal trotz der Eisbrecharbeiten in den letzten 
Jahren das Frühjahrswsſſer bedeutenden Schaden 
angerichtet hat. Eine Konferenz, an welcher auch 
der Herr Oberpräſident theilnehmen wird, ſoll in 
dieſer Angelegenheit ſtattfinden. 

Brieſen, 10. Dezember. (Beſuch des Herrn 
Regierungspräſidenten. Tödtlicher Abſturz von 
der Treppe.) Herr Regierungspräſident v. Horn 
war am Montag hier anweſend und nahm mit 
Herrn Landrath Peterſen vom Bahnhof bis zur 
Stadt eingehend die Ausführungen der Kleinbahn 
in Augenſchein. — Der Hausmann des Kauf⸗ 
manns L. in der Bahnhofſtraße, der frühere 
Poſtillon Kr., fiel am Donnerſtag Abend beim 
Torfholen ſo unglücklich die Treppe hinunter, 
daß er ſich das Genick brach. Der Tod war ſofort 
eingetreten. { 

Graudenz, 9. Dezember. (Verſchiedenes.) Bei 
der Vieh⸗ und Geflügelzählung waren hier bei 
847 viehhaltenden Haushaltungen 738 Pferde, 302 
Stück Rindvieh, 573 Schweine, 295 Ziegen, 92 
Gänſe, 377 Enten und 3656 Hühner vorhanden. 
— Mit dem Bau der Schälfabrik der weſtpreußi⸗ 
ſchen Weidenverwerthungs⸗Genoſſenſchaft auf dem 
von der Frau Gaolbe gekauften, dicht am Bahn⸗ 
hofe belegenen Platze iſt begonnen worden. Die 
Gebäude ſollen bis Neujahr unter Dach ſein. Die 
in dieſem Jahre geernteten Weiden ſollen bereits 
in der Fabrik verarbeitet werden. — Die General⸗ 
verſammlung der Aktien ⸗Geſellſchaft Brauerei 
Kunterſtein zu Graudenz fand in Berlin ſtatt. 
Die Verſammlung genehmigte die Bilanz, ſowie 
die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für 1896,97, er⸗ 
theilte der Verſammlung Entlaſtung und ſetzte 
die ſofort zahlbare Dividende auf 7 Prozent feſt. 
Die bisherigen Mitglieder des Aufſichtsrathes 
wurden wieder⸗ und der Direktor Brähmer neu 
in den Aufſichtsrath gewählt. 

irſchau, 8. Dezember. (Errichtung einer 
Haushaltungsſchule.) Auch in Dirſchau geht man 
mit der Abſicht um, eine Haushaltungsſchule zu 
errichten, welche mit der Mädchenvolksſchule 
organiſch verbunden werden ſoll. Es ſoll in 
dieſer Schule Unterricht im Kochen, Plätten, 
Waſchen, Nähen, Zuſchneiden einfacher Wäſche 
und in der Nahrungsmittellehre ertheilt werden. 

Aus der Provinz, 10. Dezember. (Für den 
Reichstagswahlkreis Schlochau⸗Flatow) ſoll Hans 
v. Moſch als antiſemitiſcher Kandidat aufgeſtellt 
werden. Der Wahlkreis wird gegenwärtig durch 
Rittergutsbeſitzer Hilgendorf (konſ.) vertreten. 

Allenſtein, 1. Dezember. (Böſes Pferd.) Wegen 
einer eigenthümlichen Angelegenheit iſt der Be⸗ 
ſitzer H. in Bieſellen verklagt worden. Derſelbe 
beſitzt ein böſes Pferd, das Menſchen beißt und 
dem Beſitzer ſchon viel Geld gekoſtet hat. Der 
13jährige Sohn des Streckenarbeiters S. in B. 
war während ſeiner freien Zeit bei H. im Gehöft 
beſchäftigt. Eines Tages wurde dem Knaben der 
Auftrag, das genannte böſe Pferd aufzuzäumen. 
Ohne Urſache ſtürzte ſich das Pferd auf den 
Knaben und biß dem Aermſten das Kinn ab. Die 
Wangen hingen wie Lappen herab. Eine fremde 
Frau fiel bei dem Anblick des blutenden und vor 
Schmerz laut jammernden Knaben in Ohnmacht. 
Der Schwerverletzte wurde nach Anlegung des 
Nothverbandes und nach einigen Tagen nach 
gen in eine Klinik geſchafft und ihm ein 
künſtliches Kinn angeſetzt. Infolge deſſen ſpricht 
der Knabe undeutlich und ſieht ſehr entſtellt aus. 
Da H. eine Forderung der Eltern des Knaben auf 
Schadenerſatz abwies, ſo iſt die Klage eingeleitet 
worden, auf deren Ausgang man geſpannt iſt. 
Das böſe Pferd hat ſchon einen anderen jungen 
Menſchen unglücklich gemacht. 0 

Schulitz, 9. Dezember. (Trichinoſes Schwein.) 
Der Fleiſchbeſchauer Franz Duczinski fand heute 
bei der Unterſuchung in einem Schweine, das von 
einem hieſigen Fleiſcher geſchlachtet worden war, 
Trichinen. Das Fleiſch wurde vernichtet. . 

Obornik, 7. Dezember. (Beſitzwechſel.) Die 

errſchaft Ludom nebſt den Vorwerken Ludomki, 
emberg, Lipsk und Laſchwitz, etwa 8000 Morgen 
groß, darunter 3000 Morgen Wald und 1000 Morgen 
Wieſen, mit bedeutender Dampfbrennerei, Dampf⸗ 
molkerei, Dampfmahlmühle und großer Ringofen⸗ 


ziegelei iſt in den Beſitz des Rittmeiſters Brieſen⸗ L 


0 Der Kaufpreis beträgt 
Mark. Bisheriger Beſitzer der Herrſchaft 
Ludom wax die Rothenburger Verſicherungs⸗ 
Anſtalt zu Görlitz, vor dieſer war Ludom im Be⸗ 
ſitz des Landraths von Nathnuſius. 

Poſen, 9. Dezember. (Aus dem Poſener 
Prieſter⸗ Seminar) find ſeit Michaeli 10 Kleriker 
freiwillig ausgeſchieden. Die Ausgeſchiedenen 
haben das Studium der Theologie aufgegeben, 
um theils Medizin, theils die Rechte u. ſ. w. zu 
ſtudiren. 955 haben ſich dem Baufach und einer 

Bankfach zugewandt. Unter den Aus⸗ 
geſchiedenen befinden ſich auch mehrere, die bereits 
die erſten Weihen empfangen hatten. 

Kolberg, 8. Dezember. (Umfangreiche Unter⸗ 
ſchlagungen und Unregelmäßigkeiten) wurden in 
einem hieſigen Delikateßwaarengeſchäft entdeckt, 
welche ſich bis in den Sommer hinein erſtreckten. 
Infolge deſſen ſind heute eine Anzahl Angeſtellter 
des Geſchäfts plötzlich entlaſſen worden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Dezember 1897. 

— (Weſtpreußiſcher Butterverkaufs⸗ 
verband.) Geſchäftsbericht für den November. 
Mitgliederzahl 49. Verkauft wurden: Gewöhn⸗ 
liche friſche Butter 58638 Pfund für 62478,40 
Mark, d. i. durchſchnittlich die 100 Pfund für 
106,55 Mk., eigene Standbutter zweier Molkereien 
1705 Pfund, die 100 Pfd. für 74,39 Mk.; ältere 


olina übergegangen. 


Molkenbutter 921 Pfund, die 100 Pfd. für 70 Mk., 
1086 Frühſtückskäschen zu 7½ Pf., 4506, Pfund 
Tilſiter Käſe zu 49,6 Pf. und 508,5 Pfd. Emmen⸗ 
thaler Käſe zu 64 Pf. Die höchſten Berliner ſog. 
amtlichen Notirungen für Butter waren am 5., 
12., 19., 26. November und 3. Dezember leich 
110, 110, 107, 105, 105, im Mittel 107,4 Mark. 
Der im Verbande erzielte Durchſchnittserlös blieb 
alſo hinter dem Mittel der höchſten amtlichen 
Notirungen um 0,85 Mark zurück, während der 
Durchſchnittserlös derjenigen drei größeren Molke⸗ 
reien, die am höchſten herauskamen, das Mittel 
der Höchſtnotirungen bei bezw. 3844, 5310, 3233 
Pfund um 6,59, 6,03, 5,89 Mk. überſchritt. Unter 
äußerfter Zurückhaltung der Käufer verlief das 
Geſchäft während des ganzen Monats ſchleppend 
bei gedrückten Preiſen. 4 

— (Die freiwillige Feuerwehr) hält 
heute Abend 8%, Uhr eine Hauptverſammlung ab, 
auf deren Tagesordnung Wahl eines Vorſtands⸗ 
mitgliedes und Vortrag ſteht. en 

— (Handwerkerverein.) Als Mitglieder 
des Kuratoriums der Volksſchulbibliothek ſind 
aus dem Handwerkerverein die Herren Stadtrath 


Borkowski und Stadtälteſter Preuß wiederge⸗ 
wählt worden. er 
— (Im chriſtlichen Verein junger 


Männer) hält am morgigen Sonntag Herr 
Stadtmiſſionar Schmidt einen Vortrag. Als 
Gäſte find außer den Familien⸗ Angehörigen der 
Mitglieder auch Nichtmitglieder willkommen. 

— Gum Diakoniſſenhaus⸗Bazar.) Von 
Gewinnen ſind noch nicht abgeholt: weiß Nr. 
151, 234, 73; grün Nr. 20; gelb Nr. 285, 253, 
293. Dieſe Gewinne können bei Frau H. Schwartz 
jun. Culmerſtr., bis zum 15. d. Mts. täglich 
zwiſchen 10 bis 12 Uhr vormittags abgeholt 
werden. 

„„— (Strafkammer) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Biſchoff, Dr. Roſenberg, Woelfel und 
Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Rothardt. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. — 
Felt . den Hospitaliten Thomas Mackiewicz, 
elix Zielinski und Auguſt Saſacki in Culmſee 
kam es am 26. Oktober d. J. beim Kohlenabladen 
zum Streit, weil Saſacki den Schlüſſel von der 
gemeinſchaftlich von ihnen bewohnten Stube ein⸗ 
e und nicht, wie es die Hausordnung vor⸗ 
chreibt, an das Schlüſſelbrett im Hausflur ange⸗ 
hängt hatte. Der Streit artete ſchließlich in eine 
Schlägerei zwiſchen den drei Hospitaliten aus, 
wobei auch von dem Meſſer Gebrauch gemacht 
wurde. Dieſe Schlägerei hatte die drei genannten 
Hospitaliten geſtern auf die Anklagebank geführt. 
Mackiewicz hatte ſich auch noch deshalb zu ver⸗ 
antworten, weil er die anderen beiden Angeklag⸗ 
ten mit Todtſchlag bedroht haben ſollte. Der 
Gerichtshof hielt alle drei Angeklagten im Sinne 
der Anklage für ſchuldig und verurtheilte den 
Mackiewicz zu 2 Monaten drei Tagen, den 
Zielinski und Saſacki zu je 2 Wochen Gefängniß. 
ine ähnliche Meſſeraffaire trug ſich am 
19. September d. J. ſpät abends auf der Straße 
in Briefen zu. Vor dem Friedlaender'ſchen Haufe 
dortſelbſt begegnete der Maurergeſelle Eduard 
Treichel aus Brieſen dem Arbeiter Johann Jan⸗ 
kowski von dort. Zwiſchen Treichel, der in Be⸗ 
. von mehreren anderen Perſonen ſich 
efand, und eee entſpann ſich ein Wort⸗ 
wechſel, der ebenfalls Thätlichkeiten nach ſich zog. 
Bei dieſer Gelegenheit brachte Jankowski dem 
Treichel mehrere Meſſerſtiche in den Arm bei: 
Der Gerichtshof verurtheilte den Jankowski 
hierfür zu 1 Jahre 6 Monaten Gefängniß, beſchloß 
auch ſeine Verhaftung und ordnete ſeine ſofortige 
Abführung in das Gefängniß an. — Auch der 
Arbeiter Guſtav Mertins aus Schemlau war der 
Meſſerſtecherei angeklagt. Er verſetzte dem Ein⸗ 
wohner Felix Koeiniewski aus Scharneſe gele⸗ 
gentlich eines Tanzvergnügens einen Meſſerſtich 
in den Hals, weil Koeiniewski ſich geweigert hatte, 
ihm mit einer Harmonika zum Tanze aufzuſpielen. 
Dieſem Meſſerhelden legte der Gerichtshof eine 
ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe auf. — Unter der 
Anklage des Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle betrat ſodann das Dienſtmädchen Karoline 
Alex aus Schöuſee die Anklagebank. Sie ſollte 
der Beſitzerfrau Templin aus Bielsk, bei der ſie 
in Dienſten ſtand, einen Unterrock zu ſtehlen ver⸗ 
ſucht haben. Das Verfahren gegen ſie wurde ein⸗ 
geſtellt. — Wegen Entwendung eines Pagres 
Filzſtiefel aus der Scheune der Wittwe Rinaß in 
Rohrmühle wurde demnächſt der bereits mehrfach 
wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiter Wilhelm 
ange aus Duliniewo mit 3 Monaten Gefängniß 
beſtraft. — Schließlich wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit gegen die Schiffsgehilfenfrau Agnes 
Matuszewski geb. Znaniecki aus Thorn wegen 
Kuppelei verhandelt. Das Urtheil lautete auf 
2 Wochen Gefängniß. 

— Offene Stellen) Kreisausſchuß⸗ 
ſekretär in Ruhrort, Anfangsgehalt 2200 Mark, 
ſteigend bis 4200, Meldungen bis zum 1. Januar 
1898 an den Landrath Hammacher in Ruhrort. 
— Kämmerei⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent in Wittenberge 
bezw. Potsdam, Anfangsgehalt 900 Mark, ſteigend 
bis 1500 Mark, Meldungen bis zum 20. Dezbr. cr. 
an den Magiſtrat. — Zweiter Thierarzt in Eſſen, 
Anfangsgehalt 2500 Mark, ſteigend bis 3700 Mk. 
Meldungen bis zum 24. Dezemher er. an den 
Oberbürgermeiſter Zweigert in Eſſen. 


Litterariſches. 

Wer den Kaiſer auf allen ſeinen Reiſen be⸗ 
gleiten will, der braucht nur das achte Heft des 
Prachtwerkes „Am Hofe Kaiſer Wilhelms II“. 
aufzuſchlagen, und er wird, im Geiſte wenigſtens, 
dem Kaiſer überallhin folgen können; von den 
ee Felsgeſtaden und Fjorden des Nord⸗ 
andes bis zu den lieblichen Ufern Italiens, von 
der ruſſiſchen Hauptſtadt bis hinab in die Wunder⸗ 
ſtadt am goldenen Horn. Eine Ueberfülle von 
Illuſtratignen iſt dem Hefte in geradezu ver⸗ 
ſchwenderiſcher Weiſe beigegeben, gleichſam als 
wolle der Neue Verlag in Berlin jetzt erſt den 


Beweis liefern, daß wir es mit einem Illuſtrations⸗ 
werke allererſten Ranges zu thun haben. Auch 
im nächſten Hefte ſetzt Hermann Hengſt ſeine 
SSS o Mieiipl fort ui 
Mannigfaltiges. 

(Frauen als Poſtbeamte.) Herr von 
Podbielski hat die Regierung der Vereinigten 
Staaten um Mittheilung über die Erfahrungen 
erſucht, welche die Bundesregierung mit der An⸗ 
ſtellung von Frauen im Poſtdienſt gemacht hat. 
Generalpoſtmeiſter Heath hat nun der deutſchen 
Poſtverwaltung durch den Hilfs⸗Generalpoſtmeiſter 
Schallenberger einen ausführlichen Bericht zugehen 
laſſen. Darin heißt es, daß in den 71022 Poſt⸗ 
ämtern der Vereinigten Staaten nach den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen ſowohl Frauen als Männer 
als Beamte angeſtellt werden können. Da die 
Poſtmeiſter dritter und vierter Klaſſe aber ihre 
Angeſtellten ſelbſt wählen, ſei es unmöglich, die 
Zahl der im Poſtdienſte angeſtellten Frauen genau 
anzugeben. Es ſeien 7670 Poſtmeiſterinnen vor⸗ 
handen und vielleicht 80000 Frauen, welche den 
Amtseid als Aſſiſtentinnen in den Poſtämtern ge⸗ 
leiſtet hätten. In allen Zweigen des Poſtdienſtes, 
außer als Briefträger, Eiſenbahn⸗Poſtklerks und 
Poſtinſpektoren, bethätigen ſich Frauen, und nach 
den Regulationen ſei ihnen überhaupt keine 
Stellung im Poſtdienſt verſchloſſen. Es gäbe in 
den Vereinigten Staaten Poſtämter, in denen 
ausſchließlich Frauen angeſtellt ſeien. Sie em⸗ 
pfingen genau dieſelben Gehälter wie Männer in 
entſprechenden Stellungen. Einige der gewiſſen⸗ 
hafteſten und 0 Beamten im Poſt⸗ 
dienſte ſeien Frauen. Alles in allem ſei das 
Departement zu dem Schluſſe gekommen, daß die 
Leiſtungen der Frauen ſich beinahe, wenn nicht 
völlig, gleichbefriedigend erwieſen haben, wie die⸗ 
jenigen der Männer. 

Veranmwortlid für die Redattion: Heimt. Wartmann m Thorn. 
—— — 
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Amtliche e Danziger Produkten⸗ 
rſe 


von Freitag den 10. Dezember 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 745—783 Gr. 188-192 
Mk. bez., inländ. bunt 724—745 Gr. 178—186 
Mk. bez., inländ. roth 742 Gr. 183 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 679 
bis 744 Gr. 133 137 Mk. bez., tranſito grob⸗ 
körnig 732 Gr. 105 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſche 
große 635—662 Gr. 137—138 Mk. bez., tranſito 
große 629—671 Gr. 93105 Mk. bez., tranfito 
kleine 629 Gr. 90 Mk. bez., ohne Gewicht 
81 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Pferde⸗ 97—104 Mk. bez. 

i 1 85 Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 90 

e 


bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 136 
bis 137. Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer⸗ 210 Mk. bez. 

zu 1 per Tonne von 1000 Kilogr. 160 


bez. 
D e Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 90 


Mk. bez. 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
115 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90— 4,07% Mk. 
bez., Roggen 4,00 4.07% ME. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Rendement 
88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,72 
bis 8,85 Mk. bez., Rendement 75“ Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 6,85 Mk. bez. 
Tendenz: ſtetig. 


Königsberg, 10. Dezember. (Spiritus: 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 20000 
Liter, niedriger. Loko nicht kontingentirt 36,20 


Mk. Br., 35,80 Mk. Gd., 35,80 Mk. bez., Dezember 


nicht kontingentirt 36,50 Mk. Br., 35,50 Mk. Gd., 
—.— Mk. bez 


Standesamt Podgorz. 

Vom 3. bis einſchließlich 10. Dezember 1897 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Bahnwärter Ferdinand Lorin Dorf Czerne⸗ 
witz, S. 2. 1 ie Büchſenmacher Albert Uecker, 
S. 3. Bremſer Guſtav Greiſer⸗Piaske, S. 

b. als ehelich verbunden: 
1. Arbeiter Auguſt Guſtav Hermann Grieſtock 
und Martha Liſſewski. 
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L. Puttkammer, Thorn 


eröffnet mit dem heutigen Tage ſeinen diesjährigen 


= ee 
S 


De 54 | 92 

[7 2 7 / ; 82 
IT Rp AR 8 i 2785 
Ri 1 ( ' + m 
23 9 2 7 4 1 * . ES 
RN Als ganz beſonders preiswerth empfehle: N SW 
a - 4 : ar 
2 Damenkleidersioff | 5 
8 | . N „ 77 

r > 8 7 2 7 

8785 Doppeltbreite Loden und Kleiderflauell, Meter 0,45, 0,60 Mk. | Schwarze reinſeidene Merveilleur und Armüre, Meter 1,50, 2,00, 3,00 bis Sa 
7 N inrarhi Fei 1 mr 5 e 2 

. Damentuche, einfarbig und beſtickt, Meter 0,60, 0,75, 0,90 Mk. 1 6,00 Mk. 7 s 
822 Noppen, Schotten, gemuſt. Stoffe, in den geſchmackvollſten Farbenſtellungen, Schwarze und farbige Damaſſees, Meter 2,50, 3,00, 3,50 bis 6,00 Mk. = 
> Meter 0,75, 0,90, 1,00, 1,50 Mk. 1. @intarht ſterte Sein EN. ir dio 50 7275 
e. e e en e 5 Einfarbige und hellgemuſterte Seidenſtoffe für Blouſen, Meter 1,00, 1,50 1 
77 Reinwollene Cheviots, doppeltbreit, Meter 0,60, 0,75, 1,50 ME. 4 bis 3,00 ME. 728 
82 Schwarze reinwollene doppeltbreite Crepps und Fantaſie⸗ Stoffe, Meter 1} 8 5 2 2 
“is 0,65, 0,75, 1,00 bis 5,00 Mk. ‘ Teppiche, Gardinen, Tischdecken, 2% 
Ma | Elegante Gejelihaitsitoffe, mit Seide durchwebt, in ſchönſten Lichtfarben, | Portieren, Läufer- Stoffe, Fell- Vorlagen, 
2 8 Meter 0,75, 1,00, 2,00 Mk. * Reisedecken. ur 
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Seidene und wollene Jupons, ſeidene und wollene Schürzen, Morgenröcke. 
Tändel⸗, Haus⸗ und Wirthſchaftsſchürzen, Taſchentücher, Kaffeegedecke, Handtücher, ſeidene 
Herren- und Damenhalstücher, Trikotagen, Herren⸗Kravatten. 


Mein komplettes Lager in 
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Herren-Wäsche 
als Oberhemden, Serviteurs, Kragen und Manſchetten aus beſter Qualität 


gebe ich auf und verkaufe daſſelbe zum Koſtenpreiſe aus. 5 
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| Gegen kalte u. nasse Füsse 


Fi Berlowitz, Senlerfttafe N. n e, un und Posch 


nu r N sächsischen Filz-, Tuch- und Pelzschuhe, Sowie 
eil, ei. en Stiefeln und Pantoffel. 


L. Schmidt, Berlin, Gleichzeitig bringe mein gutſortirtes 


Zeiter e H 11 
erlin, 
und aus anderen, in großer Auswahl Damen-, in Ea larger 


zu den billigſten Preiſen empfiehlt . 5 . 
> inski Herrenhüte, Anabenhüte, 
TER : Bnaben- und Mäddenmühen, 


®. 
des Königl. Hol, Blanofortefabeifanten He Tre n- u. Kinder- go nfektion MP itet3 das neueſte und beſte in Farben 8 


. 7 und Formen. 
C. Bechstein. N wird wegen der vorgerückten Jahreszeit 5 


Nähmaschinen! zu sehr billigen Preisen ausverkauft. "Erundmann, 5 1 tfa bri * 


Breiteſtraße Nr. 37 


ei 
” 
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ei 
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G. 


30 % 5 . e EEE EFT 
billiger als die Konkurrenz, da ich Fort mit den Hosenträgern! 
weder reifen laſſe, noch Agenten halte. | Zur Ansicht erhält jeder fro. geg. Frko.-Rücksdg. I Gesundheits- 
Spiralhosenhalter, bequem stets pass. ges. Haltg., keine Athemnoth, 
kein Druck, kein Schweiss, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 St. 3 Mk. 
per Nachn.) Schwarz & Co.. Berlin A 47 Annenstr. 23. 


U. Peting’s Ww., Thorn, 
Gerechteſtraße 6. 


0. R-E.-M. tür. 39593, 


Waschmaschine „Triumph“. 


25 Grösste Schonung der 
E Wäschel 


"saß %% 


U 


Vertreter der Feſchner⸗ und 


Dreyſe⸗Gewehre, N 
ſowie alle Sorten Jagdgewehre in 
größter Auswahl. Spiralit-Patronen, 

beſte rauchſchwache Patronen. 


Bur 
Marzipanbäckerei 


empfehle billigſt: 


Neue Apola⸗ und 


Baarimandeln, 
feinste puderraffina de, 


Rosenwasser. 


Ell. Raschkowski. 


NB. Diverfe Mandelmühlen 


Das Geheimniss 
der Russen, 


wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, beſteht darin, daß ſie zur Herſtellung 
des 1 10 5 
J. nicht Thee von einer Sorte verwenden, ji 
ae e sellaıd n, ſondern verſchiedene 
2. das Waſſer zur Bereitung des Thee's auf dem Hämowar 
(Selbſtkocher) kochen, wodurch alle mineraliſchen und orga⸗ 
niſchen Beimiſchungen des Waſſers ſich als Keſſelſtein an den 
Wänden des Samowars feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig 
gereinigt wird. 
Von echt ruſſ. Miſchungen, wozu die beiten chineſiſchen Thee⸗ 
forten verwendet werden, jind zum Preiſe von 3—6 Mark per ruf. 
Pfd., Blätter⸗ und Blütenthee zu Mk. 7½ — 12 per Pfd. ſtets auf Lager. 


Samowars 


von Meſſing oder Tombak in verſchiedenen Formen und Größen von 
15. 25 Liter Inhalt, verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 
illuſtrirtem Preisverzeichniß. 


Große Auswahl von 


von 


K. Schall, Zapezier u. Dekorateur, 


Schillerſtraße 7. 


5 
polſfermöhel, kompletten f 
a | 


Bocharmige unter 3jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


0 Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
ehen monatlich von 6 


Zimmereinrichtungen, 
ſowie alle Neuheiten . 
Portibren, Teppichen, Plüſchen 10 Möbelſtoffen, 


ſtets in großer Auswahl. 


. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


S. Landsberger, 


Alle Arten Zimmer⸗ 1. Feſtſaal⸗Hekoration. 


Seifigegeifftenfe 12. Japan- und China-Waaren. „5 1 den 1 
Feuer- und vi 2 5 arquiſen er⸗-⸗Roulea 
gangen Ruſſiſche Thee⸗Handlung apeten | Reparaturen, 0 


in größter Auswahl, wie Umpolterungen an Polſtermöbel gut und billig. ElE 


ſowie i 2 
vor Sman  . E SEREIERBERZEREERBETEENE | 


E 561. Wohnung nebſt Burſchengelaß | gm eräumige Wohnung, 1. Er,, 
billigt bei M zu delten ne 15. G mit Garten ſofort zu vermiethen. 
J. Sellner. Zu erfragen Hof, parterre. Näheres Hoheſtraße 4, part. 


4 baer 


B. Hozakowski, 


ſowie 5 h 
® Kassetten 28 ee THORN Brückenstr. 28 
obert Tilk.| De arte SÖCHNAFGEr Aller 


Schenkt 
briefpapier! 


Chic, apart, elegant. 
Justus Wallis. 
Papier-Geschäft. 


Königsberg 1895 


Ziegelei und | 
Thonwaarenfabrik 


Antoniewo 


bei Leibitsch, 
inhaber G. Plehwe, Thorn III 


daille. 
liefert 
Hintermauerziegel, 
Vollverblendziegel,Lochverblend- 
ziegel, 

Klinker, Keilziegel, Brunnen- 
ziegel, Schornsteinziegel, 
Formziegel, glasirte Ziegel 
in brauner, grüner, gelber, blauer 
Farbe, 
Biberpfannen, 
holländische Dachpfannen, 

Firstziegel. Eu 


Herren-Öarderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Louis Joseph, Thorn, 
Seglerſtraße 29. 
Durch günſtigſte Kaſſa⸗Einkäufe 
in ich in der angenehmen Lage, 
meinen werthen Kunden Uhren, 
Gold⸗, Silber⸗ und Alfenide⸗ 

x Waaren zu 
ie pe n⸗ 
lich billigen 
Preiſen empf. 
2 zu können. 
18 Größte Aus⸗ 
wahl! Ca. 
1000 Uhren am 
= ; Lager! Silb. 
— Herren -Uhren 
von 10 Mk., in Nickel von 5 Mk., 
in echt Gold v. 32 Mk. an. Silb. 
Damen⸗Uhren v. 11 Mk. an, in 
Gold, neue, u Se Muſter, v. 
18—90 Mk. egulateure mit 
Schlagw. v. 8 ½ 70 Mk. Wecker 
St. 3 Mk., leuchtend 4 Mk., 3 J. 
ſchriftl. Garantie. Gold, u. ſilb. 
Broches, Ohrringe, Armbänder zc. 
Granat⸗ und Korallenwaaren. 
Damen⸗ u. Herren⸗Ringe in echt 


5 
SN 0 22 


Gold v. 3 Mk., innen Silber v. 


2 Mk. an. Echt gold. Trauringe 
(ie. mit Goldſtempe 


orſt Papan bei Thorn, 


nF. von den Bahnhöfen 
apau und Liſſomitz, verkauft 
jeden Poſten 


Brennholz und Stangen 


zu zeitgemäß billigen Preiſen 
Be Verkauf findet nur am 
Woch ag und Donnerſtag jeder 
— in der Förſterei ſtatt 
jede gekaufte Holz kann zu 
r Zeit abgefahren werden. 


Alfred Abraham, 


Breiteſtraße Nr. 3. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


beſonders geeignet empfehle zu ausserordentlich billigen Preisen in anerkannt bewährten Qualitäten: 
Kapotten für Damen und Kinder von 0,50 Mk. an, 


Wollwaaren. Kopftücher und Chäales N ö ö N | 5 


a ne eee . 7 |) 
Herren⸗Handſchuhe, Krimmer mit Futter .. Paar 65 Pf., 
An sc u e, Damen⸗Handſchnhe, imitirt Wildleder mit Pelzfutter „ Be 
3 5 wolſene Trikot „ 20 „ 


Kinder⸗Handſchuhe 5 
Militär⸗Handſchnih hh „ 

Gelegenheitskauf: 
1 Poſten farbiger Damen⸗Glacce⸗Handſchuhe 
1 Poſten Damen ⸗Glacée⸗ Handſchuhe, weiß mit 


. Paar von 10 „ an, 
” 30 * * 


Paar 1,00 Mk. 


ſchwarzen Raupen, 4 Knopf lang „ art 

Wollene Herren⸗Socken 0 1 ene eee 

— . 1 ü m P fe. 1 „ 5 en u ee 
„ Frauen⸗Strümpfe, ihwarz, - - - »: „ 50 „ „ 

Normal⸗Herren⸗ꝭzZ emden. von 45 Pf. an, 

Tr ikotagen, „ ir ae en ee 
DEE % A 

Damen⸗Hoſen 0 

Kinder⸗Hoſen 30 


Prima⸗Normal⸗Unterzeuge für Herren, Damen und Kinder in den 
beſten Qualitäten zu unerreicht billigen Preiſen. 

in nur ausgeſucht ſchönen Qualitäten und allen Pelzarten. 

Muffen von 30 Pf. an, 

Pelz- und Krimmer- Kragen und -Baretts, 

Kinder⸗Garnituren in allen Neuheiten, 

Feder⸗Boas von 48 Pf. an bis zu den eleganteſten. 

Tändelſchürzen, hell und dunkel, durchweg Neuheiten der Saiſon, 
Stück 10, 15, 30, 50, 70 Pf. bis zu den beſten. 

Wirthſchaftsſchürzen, zweiſeitig, waſchecht garantirt, unten gebogt, 
Stück 38 Pf. 

Wirthſchaftsſchürzen, einfarbig, Satin mit türkiſchem Beſatz, mit Latz 
und Träger, nicht wiederkehreude Gelegenheitskäufe, Stück 
0, 85, 1,00, 1,20 bis 2,60 Mark. 


Handarbeiten. 


An Vielseitigkeit und Billigkeit unerreicht. 
Garantirt waſchechte Stickſeide, Docke 4 Pf., nor diſches Stickgarn, Docke 9 Pf. 


Korſets, Röcke, Plüſch und Krimmer⸗Kragen, Golf- Blouſen, 
Schirme, Schleier, Kragen und Manſchetten, Stravatten, Kachenez, Hoſenträger, Taſchentücher. 


Pelzwaaren 


Schürzen. 


streng feste Preise. Umtausch nach dem Feste bereitwilligst gestattet. 


Auf meine 


Weihnachts- Ausstellung 


von 1 Mark - Artikeln, 


die eine außergewöhnliche Auswahl zu Geſchenken geeigneter Artikel enthält, mache beſonders aufmerkſam. 


Verkauf mit Rabatt- Sparsystem. 


A Alfred Abraham. 24 


1 
Marzipanmaſſe, 
ſüße Mandeln, 
Belagfrüchte, Gelee, 


Marmelade, 


22 Gacao, Convertüre ZU 
empfiehlt 


2 
Oskar Winkler. 
ſchwächliche 

Perſonen ge⸗ 
brauchen zur 
Kräftigung mit 
Vorliebe das 
ſeit 30 Jahren 
berühmte Or. 
bperrnehi'ſche 
Eiſenpulver; es 
regulirt das 
Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ 
ſehen. Kein Geheimmittel. — 
Analyſe jeder Schachtel beige⸗ 
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 
ſchreiben. 


Zu haben 


in den meisten Colonialwaaren-, 
Droguen- u. Seifen - Handlungen. 


Dr. Thompson’s 
Seilenpulver 


ist das beste und im Gebrauch 
billigste und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ und die Schutz- 
marke „Schwan“. 
Niederlagen bei: Dammann & 
Kordes, C. A. Guksch, M. Kaliski, 
Anton Koczwara, Eduard Kohnert, 
Adolf Leetz, Adolf Mayer, R. 
Rütz, Paul Weber, A. Wollen- 
berg, Wendisch & Co. Nachf., 
S. Simon, Anders & Co., Hugo 
Eromin, A. Kirmes, B. Mnich- 
lewsky, Jos. Wollenberg, — engros 

& endetail. 


W . 
Spiegel, Mr Ralımen, 


i ſowie 
Bilder-Einrahmungen 
aller Art 
empfiehlt billigſt 
J. Willamowski, 
im Rathhauſe, 
gegenüber dem Poſtgebäude. 


6 N 
Jede Uhr 


rcpariren und reinigen koſtet 

bei mir unter Garantie des Gutgehens 

nur 1,50 Mark, außer Bruch, 
kleine Reparaturen billiger. 


; Grobesänger neuer u. gebrauchter 


Taſchenuhren, 
Regulatoren, Weckern etc. 


nur in beiter Waare, —— 
zu den billigſten Preiſen. 


R. Schmuck, 
Uhren und Goldwaaren, 


Coßppernikusſtr. Nr. 33 (Eckladen) 
vis-à-vis M. H. Meyer. 


8 Metal, l. Holhſirge, 


Sterbehemden, 
Kissen und Decken 
billigſt bei 


0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Geſchälte Erbſen, 


Pfd. 12 Pf., empfiehlt P. Begdon- 


lerrmann Seeli 
errmann Seelig, 
FT | Modebarr, em 


eröffnete in allen Abtheilungen des geſammten Waarenulagers den diesjährigen 1 


grossen 


Weihnachts-Ausverk 


Als hervorragend preiswerth empfiehlt die Firma nachſtehendes: 


Abtheilung für Kleiderſtoffe. 


1 Poſten ſchwere Diagonal Tuchſtoffe in großem Farbenſortiment, doppeltbreit, I 1 Poſten Armure⸗Granite, reine Wolle, in beſonders ſchönen Tuchfarben, doppelt⸗ 


jetzt 60 Pf. per Meter. breit, jetzt Mk. 1,00 per Meter. 
1 Poſten wollene Loden in ſchönen Melangen, doppeltbreit, jetzt 55 Pf. per Meter. 1 Poſten Vigonreux⸗Beige, reine Wolle, in vornehmer Farbenſtellung, doppeltbreit, 
1 Poſten reinwollene Cheviots in ſämmtlichen modernen Farben vorräthig, doppelt: jetzt Mk. 1,00 per Meter. 

breit, jetzt 60 Pf. per Meter. 1 Poſten ſchottiſcher Stoffe, beſonders für Blouſen und Blouſenhemden geeignet, 
1 Poſten konleurte Crepes⸗Virginienes, reine Wolle, in ſchönen, wirkungsvollen jetzt 90 Pf. per Meter. 

Lichtfarben, doppeltbreit, jetzt 60 Pf. per Meter. 1 Poſten Cheviots ſuperieurs, reine Wolle, in großem Farbenſortiment, 120 em 
1 Poſten geſtickte Tuchſtoffe in überraſchend ſchönen Farben, doppeltbreit, jetzt 75 Pf. breit, jetzt Mk. 1,50 per Meter. 

per Meter. 1 Poſten hocheleganter Fantajie = Hleiderftoffe, aparte Loupe⸗Careaux, Friſés, 
1 Poſten Crepe⸗Cheviots, modernſte Bindung, reine Wolle, in 12 entzückenden Velour du ruſſe ꝛc., letzte Neuheiten dieſer Saiſon, regulärer Preis Mk. 3, 4, 5 

Farben, doppeltbreit, jetzt 90 Pf. per Meter. bis 8, jetzt Mk. 2 bis 4 per Meter. ö 


Abtheilung für Seidenſtoffe. 


1 Poſten konleurter Töiles indiennes, reine Seide, in entzückenden Lichtfarben, 
jugendliche Geſellſchafts⸗ und Balltoiletten, jetzt Mk. 1,00 und 1,20 per Meter. 
1 Poſten Bengalines facones in großem Farbenſortiment, jetzt Mk. 1,20 bis 


1 Poſten kouleurter Damaſſés, reine Seide, elegante Ball-, Geſellſchafts⸗ und Diner⸗ 
toiletten, jetzt Mk. 3, 4, 5 und 6 per Meter. 
1 Poſten ſchwarze reinſeidene Damaſſés in reichhaltigen Deſſins, jetzt Mk. 1,75 p. M. 


Mk. 1,80 per Meter. 1 Poſten ſchwarzer reinjeidener Merveilleux, Armures, Diagonals und andere 
3 a TE moderne Bindungen, jetzt Mk. 1,50 bis Mt. 5 per Meter. 
1 Poſten Eoliennes riches, unter Garantie für gutes Tragen in 14 überraſchend Eine große Anzahl an Seideureſten, beſonders für Blouſen geeignet, befindet ſich am 
ſchönen Tag: und Lichtfarben, jetzt Mk. 2,25 per Meter. Lager und werden dieſelben bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 


Abtheilung für Leinen⸗ und Baumwollwaaren. 


1 Poſten Helgolandtuch, ſehr geeignete Stoffe für Bett⸗ und Leibwäſche, unter Größte Auswahl in Gardinen, weiß und creme, von 30 Pf. per Meter an bis zu 
den allerfeinſten Genres. 


Garantie für Haltbarkeit, 20 Meter Mt. 7 und 8. Handtücher, Tiſchtücher, Tiſchgedecke, Servietten in größter Auswahl am Lager; 
1 2 l fertige Wäſche, als: Tag- und Nachthemden, Negligéjacken, Pennoirs ꝛc. 
1 Poſten Theege decke en reizenden Deſſins von 3 Mk. an. in allen Preislagen für den einfachſten und vornehmſten Geſchmack vorräthig. 


Abtheilung für Teppiche, Mübelſtoffe, Tiſch⸗ und Bettdecken. 


Die Firma führt nur reelle Fabrikate und zeigt den Eingang ganz neu eingetroffener Sendungen in allen Qualitäten an. 
Grosse Teppiche von 10 Mk. an, sehr geeignete und ansehnliche Weihnachtsgeschenke. 
Ziegenfelle von Mk. 1,50 an in grosser Auswahl am Lager. 


Auch auf Tischdecken, Bettdecken etc. macht die Firma noch beſonders aufmerkſam. 


Abtheilung für Damenkonfektion. 


Die Firma verkauft das große Lager von Damen- und Kinderkonfektion nur Hochelegunte mattirte Abendmüntel, 
diesjähriger Facons zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: a re er 
| a FE 25, 30, 45 5 
Elegante Jaquetts, jetzt I8, 25, 30, 45 Mark 


ſonfiger Preis 18, 18, 20, 20 bis 50 Marl, Kinder-Jaquetts, Kinder-Mäntel und Kleider 


jetzt 10, 12, 15, 20 bis 30 Mark befinden ſich in größter Auswahl am Lager und ſind bedeutend im Preiſe heruntergeſetzt. 


— 4 ů— 


Der gerlauf findet zu streng feſten Preiſen ſtatt, und iſt auf jedem Artikel der äußerſte Verkaufspreis verzeichnet. 


Sämmtliche Aufträge nach ausserhalb werden franko zugesandt. 


m 
2® 


| Herrmann Seelig, Modehazar. 


Pruck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


2. Beilage zu Nr. 290 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 12. Dezember 1897. 


drängt hat, jo verdrängt der Dampfer das ſſich alſo eine faſt dreifache Verkehrszunahme. Frankreich, Spanien, Belgien und Italien 
Segelſchiff! Von fremden Nationen macht ſich John Bull und ſchließlich Oeſterreich, Amerika und 

Der Seeverkehr in den deutſchen Häfen, am meiſten in denz deutſchen Häfen breit. ſonſtige „Nationen“. Auffällig iſt, daß uns 
Er beſuchte dieſe in mehr fals 10 700 die Amerikaner jo wenig Waaren in eigenen 
Schiffen mit} fait 73, Millionen [Reg.⸗Tons Schiffen herüberſenden, daß wir vielmehr 
Raumgehalt. Dann folgt Dänemark mit alles durch unſere eigenen Fahrzeuge von 


Deutſchlands Handel und 
Verkehrsweſen. 


4. Seeverkehr und Hamburgs Seehandel. der ſich aus der Summe der angekommenen 


„Kachdruc verboten.) und abgegangenen Schiffe ergiebt, hat ſich 
In unſerem letzten Artikel haben wir den] in den letzten Dezennien auch weſentlich ge— 


deutſchen Seeverkehr weſentlich nach 


ihnen holen oder unſere eigenen 


dem der einzelnen Hafenſtädte be⸗ Prof. Hi cams geogr. statist.Taschen-Atlas des Deutschen Reichs. Produkte zu ihnen hinbringen 
trachtet, doch dürfte eine allgemeine Seeschiffahrt. ° Hambar 85 Seehandel im Jahre 1894. 7 müſſen. j 


Ueberſicht ſchon aus Handelspolitz 1 ” 
ſchem Intereſſe wohl noch am Platze 
ſein. Die beiſtehende, anſchauliche 
Tafel Profeſſor Hickmann's mit 
ihren verſchiedenen Unterabtheilun⸗ 
gen gewährt uns einen klaren 
Anblick auf die betreffenden Ver⸗ 
hältniſſe und demonſtrirt uns gleich? 
zeitig „ad oculos“, was Deutſch⸗ 
lands größter Handelshafen, Ham⸗ 
burg, für den deutſchen und über⸗ 
ſeeiſchen Handelsverkehr bedeutet. 
Das Wachsthum der deutſchen 
Seehandelsmacht zeigt das Kärt⸗ 
chen links oben. Im Jahre 1870 


4A} Dampfschiffe. 
ce Raum 
age rd Denupfschiiie n 


5 Er 
ee, Register bn — 
j — #736.Marn. — 

S Besatzung Bis — 


Inde 7. 
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Bestand der deutschen Handelsflotte. 
B / Segelschiffe. 


Wert der Einfuhr (aus) 
4372 Segelschiff I 


A) Europäische 
Staaten. 


m) AA 
Prolin um 7 
1 


ien 
2 
04, 
in 


deutschen Häfen. 
BRGegangenen Handels, 


den 


Wert der Ausfuhr (nach) 


Ein Blick auf die ſchematiſche 
Darſtellung des Hamburger See⸗ 
handels im Jahre 1894 auf 
unſerer Karte zeigt, daß der 
Handel mit Amerika ſehr bedeu⸗ 
tend iſt. Während die Einfuhr 
per Schiff aus Europa 687 
Millionen Mark und die Ausfuhr 
724 Mill. Mark betrug, wurden 
in Hamburg im gleichen Jahre 
von Amerika eingeführt für 616 
Millionen und dahin ausgeführt 
für 352 Millionen Mark, in 

beidem mehr, als von und nach 
den übrigen Erdtheilen zuſammen. 


1 

x 
hatte die Handelsmarine einen i ER ET Die Vereinigten Staaten und in 
Beſtand von 147 Dampfſchiffen 18 Be zweiter Linie Braſilien ſind am 
mit rund 82 000 Reg.⸗Tons Raum⸗ 2 Pet ſtärkſten bei dieſem Handel be⸗ 
inhalt und 4736 Mann Beſatzung, 4 ae theiligt, und zwar importirt Ham⸗ 
alſo durchſchnittlich 32 1 15 8 — \Ssihs e BR Zah Fat 9800 mehr 
ſatzung für das Schiff, zehn Jahre — aus der Union, als es dahin aus⸗ 
ſpäter waren 2½ mal jo viel \ = führt. Das Verhältniß zu Eng⸗ 
Dampfſchiffe ab he und fünf⸗ N land, von den europäiſchen Staaten 
undzwanzig Jahre ſpäter zählte IF 5 en das Reich, mit dem unſere größte 
500 rg 0 u de — — mit 87 730 891.Beg Lens 8 een ur ue Be 
tebenfachen eſtand mit N me ST I Yagsrab: Icamn-22000 Beziuns. iſt inſofern harmoniſcher, da ft 
Dampfern von faſt 900000 Reg.⸗ IR Seeverkehr der fremden | Sehiffe in den deutschen ı Häfen der Werth der Aus- und Einfuhr 
Tons Inhalt und 25000 Mann IE nach ihren Flaggen (Nationalität). N faſt deckt. Im übrigen zeigt ein 
Beſatzung. Dabei zeigt ſich, daß — i 2043 nrg Saite ZI 8 Blick rail die oberen Waaren⸗ 
der Mannſchaftsſtand auf den |: 1 = : id Pyramiden, daß vom Auslande nur 
Schiffen etwas zurückgegangen iſt, IE eee are die ſkandinaviſchen Ländern mehr 
was im weſentlichen für Verein⸗ 1 aus Hamburg beziehen, als dahin 


fachung und Verbeſſerung der Fos spanische a abliefern, daß ſie alſo mehr Geld 
1 Ban fer dl Segel 15 e 5 11 7 ſitzen laſſen, als wir 
ſchnelleren Dampfer der Segelflotte Fee e ei ihnen. Mit den anderen 
eine ſtarke „Konkurrenz erwuchs, Si at: 5 85 gr Nationen iſt das umgekehrt. Da 
ift ſelbſtverſtändlich, und die Zahl e 5 haben der Handel und die In⸗ 
der Segelſchiffe iſt denn auch e 722004 duſtrie in unſerem Inlande denn 


ſehr zurückgegangen. Betrug ſie 


mit mehr als 900 000 Reg.⸗Tons 
Raumgehalt und 34000 Mann 


IR eee, 
IB 


im Jahre 1870 noch 4372 Schiffe Re 


0 Weort.dergesamten Eiuluhr %eerire) 
1566100000 Mark. 


Wert.dergesamtı 


— m 
ein ee 


An Kartogr Anst.v.G.Freytag &Berndt,Wien. 


1214 600000 Mark. 24 A5 


viel zu thun, um den richtigen 
Ausgleich dadurch zu ſchaffen, daß 
die fremden Waaren in höhere Werthe, 
meiſt für unſeren eigenen Verbrauch, 


Beſatzung, ſo ſank ſie bis zum Jahre 1895 


hoben. 94687 Schiffen mit über 12 Mill. rund 7800 Schiffen, die aber im allgemeinen |umgejchaffen werden. Das wird denn auch 
auf 2622 Segler von 660 000 Reg.⸗Tons 


Reg.⸗Tons im Jahre 1873 ſtehen da 143 418 wohl bedeutend kleiner find als die engliſchen, mit Fleiß und Geſchick gründlich beſorgt, und 4 
mit 16000 Mann Beſatzung herab, und, mit ca. 32 Mill. Reg.⸗Tons im Jahre 1894 da ſie nur etwa 1 700 000 Reg.⸗Tons ent⸗ beides, Induſtrie und Handel, ſtehen ſich ö 
wenn der Vergleich geſtattet iſt, jo möchte gegenüber. Da nun, wie ſchon früher be⸗ hielten. Auch Schweden zeigt noch eine) nicht ſchlecht dabei. 
man jagen: Wie die Eiſenbahn die Poſt⸗ merkt, der Raumgehalt für die Frachten für große Neigung für unſere Seehäfen, dann 

kutſche und den Landfrachtwagen faſt ver⸗ 


„ 
2 
en 


den Handelsverkehr maßgebend ift, jo zeigt|folgen Norwegen, die Niederlande, Rußland, . 


Nacht und Morgen. 


Von Hermann Heiberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Nachtſchnellzug brauſte dahin. Rings⸗ 
um Dunkelheit, nur die brandroth aus der 
Lokomotive flatternde Rauchfahne mit dem 
langen, ſchwarzen, funkenbeſäeten Ende hob 
ſich geſpenſterhaft ab von der Finſterniß. 

Und drinnen in dem einer wilden Jagd 
gleichenden Zuge ſaß in der Ecke eines 
Koupees zweiter Klaſſe zuſammengedrückt ein 
junger Mann mit bleichem Geſicht und 
traurigen Augen und harrte, bis vorüber 
ſei das ſtoßende, unheimliche Geräuſch, das 
Bremſen und Pfeifen, das Warten, Rufen, 
Raſſeln der Poſtwagen und Zuſchlagen der 
Thüren, das immer von neuem in Raſerei 
ausartende Stöhnen, Schnauben und Keuchen 
der rothäugigen Maſchine. 

Was wohl die Seelen jener, die in den 
anderen Ecken hockten, bewegte? 

War's ein fröhliches Ereigniß, das die 
alte Dame mit den vielen Gepäckſtücken ver⸗ 
anlaßt hatte, dieſe Reiſe zu unternehmen. 
Ergab ſich der hin und wieder ſo ſtillglücklich 
vor ſich hinlächelnde junge Mann mit dem 
blonden Bart drüben in der anderen Ecke 
den Vorſtellungen eines Wiederſehens mit 
ſeiner Braut, und hatte der Handlungs⸗ 
reiſende in dem Pelz das erreicht, was ihn 
einer Zeit aus der Heimat fortgetrieben, 
oder war er erſt unterwegs, um dem Glücke 
nachzujagen? 

N Ihn, der darüber ſich eben feinen Ge⸗ 
anken hingab, führte jedenfalls kein frohes 
eirtigniß aus der Stadt fort, die er vor 
nigen Stunden verlaſſen. Ihn erwartete, 
as einem Menſchen begegnen kann — er 


jedes Jahr zum Beſuch hinübergereiſt und 


Nebenan wohnte Eliſabeth Bizelius, ſeine 


hatte fie allezeit rüſtig und mit dem Blick] Jugendgeſpielin, die einzige Tochter eines 


ſchrankenloſer Liebe in ihren guten, lieben 
Augen wiedergefunden. 

Erſt ſeit den letzten zwei Wochen hatte 
ihm ſein einſtiger Vormund wiederholt ge⸗ 
meldet, daß es mit dem Befinden der alten 
Dame ſehr wechſelnd ſtehe, und gegen Abend 
dieſes Tages war gar die telegraphiſche 
Nachricht eingetroffen, daß ſie plötzlich ver⸗ 
ſchieden ſei. 

Da hatte er ſich, bedrückt, als ob eiſerne 
Laſten auf ſeiner Seele und ſeinem Gemüth 
ruhten, ſogleich aufgemacht und den Mitter- 
nachtzug beſtiegen. 

Um die Zeit, in der morgens die erſten 
Schornſteine zu rauchen beginnen, die Bäcker⸗ 
jungen anderen Kurzſchläfern eben Platz ge⸗ 
macht haben, konnte der Fremde in ſeiner 
Heimat eintreffen. 

Dann wollte er gleich, ohne vorher 
jemanden zu ſprechen, in das Häuschen eilen 
und ſeinen Mund noch einmal zärtlich auf 
ihre kalten Lippen drücken. 

Und doch ſchauderte ihm, als er deſſen 
gedachte. 

Das Lebendige hat Rechte, das Todte 
ſtößt den Lebendigen ab. 

Und bisweilen, wenn er ſeinen Er⸗ 
innerungen freien Lauf gelaſſen, wenn ſein 
Denken ſich nicht immer wieder auf den einen 
ihn ſchier zermalmenden Punkt gerichtet, den: 
daß er ſie verloren habe, ſchien's ihm dann 
plötzlich, als ob alles nur Vorſtellung, als 
ob es garnicht möglich ſei, daß ſie, die er 
geliebt hatte über alles in dieſer Welt, wirk⸗ 
lich davon gegangen — — — 

Wie? Er ſollte ihre Stimme nicht mehr 


wohlhabenden Senators der Stadt. 

In der erſten Zeit ſeines Aufenthaltes in 
der Fremde, als noch die vielen neuen Dinge 
draußen auf ihn eingewirkt, hatte er faſt 
ſpöttiſch den Gedanken von ſich gewieſen, um 
ſie ſich ferner zu bemühen, gar die Empfin⸗ 
dungen der Kinderzeit wieder aufleben zu 
laſſen. 

Aber beim letzten Mal, als ſie im roſen⸗ 
rothen, ſpitzenbeſetzten Seidenkleide vor ihm 
aufgetaucht war, als er ihren ſchwanenweißen 
Hals geſehen, denſelben, den er als Knabe 
einſt im Uebermuth geküßt, als ſie ihm ſo 
klug und neckiſch geantwortet, und er, nach⸗ 
dem er von ihr ſich abgewendet, bemerkt 
hatte, daß ihre ſtillen Augen auf ihm ruhten, 
war's wieder plötzlich in ihm aufgeſprungen, 
als habe ſich eine Jerichoblume in ſeinem 
Innern entfaltet. 

Mit reizender Anmuth hatte ſie getanzt, 
und da er gar am folgenden Tage im Hauſe 
ſeiner Mutter den berückenden Klang ihrer 
Stimme gehört, war ſie zu einem unwider⸗ 
ſtehlichen Magneten für ihn geworden. — 
„Lehn' Deine Wang’ an meine Wang’ —“ 
hatte ſie geſungen, und noch heute klang's 
ihm in den Ohren. 

Und ſo grübelnd und ſinnend ſaß der 
Mann ſtundenlang, zuletzt ganz in ſich ver⸗ 
ſunken, nicht mehr achtend der Mitreiſenden, 
bis endlich der Tag ſich die Augen rieb, die 
Dunkelheit wich und das erſte noch fahle 
Morgenlicht in's Koupee⸗Fenſter drang. 

Schwefelig gelb erſchien drinnen die 
Lampenflamme, kühl, faſt eiſig ging's dem 
Manne durch die Glieder, und endlich erhob 


Aber während der Zug wieder dahin⸗ 
raſte, richtete er die Augen hinaus und um⸗ 
faßte mit ſeinen Blicken die ſich ihm bieten⸗ 
den Bilder. 

Herrlich war der Frühling in's Land ge⸗ 
ſprungen! Smaragdene Wieſen, blauſeidene 
Fernen, goldene Morgenſonne über allem, 
noch in der Luft gleichſam Raſt haltend vor 
den kalten Nebeln, die dampfend aus den 
Mooren ſtiegen. 

Und dann kam die Heimat immer näher 
und näher. 


Schon vermochte das Auge in der Ferne 
die emporragenden Kirchthürme zu erblicken, 
und was weit ſchien, war bald nahe, weil 
die Geſchwindigkeit des Zuges wuchs. 

5 Ein Frohgefühl ſondergleichen ging durch 
ſeine Bruſt, die Heimat, die bekannten 
Plätze, die Wieſen, die Gärten, die Gehöfte 
und endlich ſie ſelbſt, die Stadt, mitten 
zwiſchen ſilbernen Waſſern und unter früh⸗ 
lingsgrünen Wäldern und Gärten! 

Und nach dieſen erwartungsvoll gehobenen 
Empfindungen plötzlich wieder der Gedanke, 
daß ja alles ſchal ſei, weil ſie, ſie nicht mehr 
dort unten weilte, weil ſie für ewig ver⸗ 
loren, nimmermehr wieder erwachen konnte. 

Des Mannes Seele ſchrie auf, und von 
neuem ſank er dumpfbrütend zuſammen. 

Und dann war das Ziel erreicht. Nach 
halbſtündlichem Wandern trennten ihn nur 
noch wenige Schritte von dem Hauſe, in dem 
er geboren. 

Der Epheu, der die Fenſter umzingelte, 
war grün geblieben, er rankte ſich wie ein 
Symbol der Treue an den weißen Wänden 
empor; dazwiſchen hatten die Schlinggewächſe 
bereits die erſten Blätter angeſetzt, und vor 


an 


— 


sehn in ſeine Heimat, um an dem Bette hören, ihre ſanfte Hand nicht mehr auf er ſich und ließ das Fenſter herab. dem Hauſe im Garten blühten und dufteten 1 

er todten Mutter niederzuſinken. Wange und Scheitel ſpüren, ihr nicht mehr Er that's, da ohnehin das Pfeifen der in reizvollen, jungfräulichen Farben Hyazinthen i 
* 25 lebte oben im Norden an der Oſtſee in die Augen ſchauen, in dieſe reinen, ewig Lokomotive andeutete, daß der Zug ſich einer[ und Krokus. Wie dieſe Düfte die Er⸗ 4 
lande ne kleinen Stadt als Wittwe eines vor fließenden Quellen der Liebe? So herrlich | Station nähere. innerungen weckten und die Gedanken! Schön⸗ 


Jahren verſtorbenen Amtsgerichts⸗ 
Und er, der einzige Sohn, ein wohl⸗ 
unverheiratheter Kaufmann, war 


raths. 
ſituirter, 


® 


hatte er ſich gerade bei der bevorſtehenden 
diesjährigen Wiederkehr in's Mutterhaus 
alles ausgedacht! 


Hier ſtiegen die übrigen Paſſagiere, 
ſtumm grüßend, aus, und der Melancholiſche 
blieb allein. 


heit und neues verjüngtes Leben, und drinnen 
— der Tod! 


Er ging nicht vorn in's Haus. Er trat 


über den Hof, auf dem fich die weiße Pumpe 
erhob, auf dem der Holzblock und das 
Taubenhaus ſtanden wie ſonſt, das Eichhorn⸗ 
käſtchen, in dem einſt das graziös behende, 
rothbraune Thierchen mit dem mächtigen 
Schwanz ruhelos hin- und hergeſprungen, 
jetzt leer an der Wand des Stalles hing, 
und öffnete die Hofthüre, die in den Korridor 
führte. 

Er wünſchte, daß ihm niemand begegne. 
Er wollte nicht fragen, nicht ſprechen, nicht 
zeigen, daß er weich ſei, daß in den Augen⸗ 
höhlen die Waſſerbäche ſich aufgethürmt zum 
Durchbrechen. 

Die Küche war leer, nicht einmal der 
Theekeſſel brodelte über lebendigem Feuer. 
Der Herd war erloſchen und kalt, empfin⸗ 
dungslos, öde, verlaſſen ſtarrte ihn alles an. 

Ging er vorn durch's Wohngemach oder 
gleich in ihr Schlafzimmer, wo ſie ſicher noch 
ruhte? Vielleicht war ſie noch nicht einmal 
aufgebettet, da ſie erſt in der Abendſtunde ge- 
ſtorben und die Nacht dazwiſchen lag. 

Nein, erſt wollte er ſich Muth ſammeln! 

Er betrat das Wohngemach, daſſelbe Ge⸗ 
mach, aus dem ſich ihm bisher ihre zärtlichen 
Arme entgegengeſtreckt hatten. Alles wie 
ehedem. Der Kanarienvogel hüpfte im Bauer. 

An den Fenſtern ſtanden in den weißen, 
mit Gold umrahmten Töpfen blühende 
Pflanzen. Der Lehnſtuhl war leer, aber er 
ſah nicht aus, als ob er zur ewigen Ruhe 
verdammt ſei, Strickzeug lag, ein Nähkorb 
ſtand auf dem kleinen, mit einer Serviette 
bedeckten Arbeitstiſch davor, nahe dem Lichte. 
Aber dumpf war's in dem Raume, und von 
dem Tiſch in der Mitte erhob ſich nicht wie 
früher die Alabaſter⸗Schale, in der die 
Viſitenkarten ihren Platz gefunden, ſondern 
Gläſer, Medizinflaſchen, ein Porzellanbecken 
mit Waſſer und ein gebrauchtes Handtuch 
führten ein eine ſtumme Sprache redendes 
Stillleben. 

Und nun warf der Mann noch einen Blick 
nebenan in das Speiſezimmer, und dann legte 
ſich die Hand auf den Drücker der Thür, die 
zu ihrem Gemach führte. 

Noch eine Sekunde — zitternd ſtürzte 
er an ihr Bett. Starr, mit geſchloſſenen 
Augen, den Mund verzerrt, lag ſie da — 
ein grauſamer, vernichtender Anblick! 

Zuerſt trat der ungeheure Schmerz in 
ſein Recht; der Mann weinte leiſe, er küßte 
ihre Hände und ihre Wangen. Als er aber 
nach längerer Zeit des ſtummen Kummers 
zurücktrat und noch einmal und noch einmal 
ſie anſchaute, erfaßte ihn ein Grauſen und 
eine tiefe innere Wehmuth zugleich. 

Daß man ſie ſo allein ließ! Daß nie⸗ 
mand, niemand der Todten gedachte! 

Aber auch Verbitterung packte ihn. Die 
Menſchen, die herzloſen, egoiſtiſchen Menſchen! 

Die Magd fort — nicht ein Freund, nicht 
ein einziger, der es der Mühe werth erachtete, 
wenigſtens das Haus vor unberufenen Ein- 
dringlingen zu ſchützen. 

Es trieb ihn fort, hinaus in den Garten. 

Er durchwanderte ihn, abermals von 
weichen Gefühlen übermannt, denen ſich eine 
grenzenloſe Troſtloſigkeit zugeſellte. 

„O Mutter, Mutter — wache auf! Es 
iſt nicht möglich, daß Du ſo ohne Abſchied 
von mir gehen konnteſt —“ 

Und dann ein Laut, ein Ruf! „Henry!“ 

Er wandte das Auge über den Nachbar- 
zaun, woher die Stimme kam. 

Eliſabeth Bizelius! 


Da ſtand ſie im ſchwarzen Kleide und 
winkte ihm zärtlich, im ſtummen Mitempfinden. 

Alſo doch ein mitfühlender Menſch! 

Er trat zu ihr hinüber, durchbrach an 
derſelben Stelle, an der er ſchon als Knabe 
ſich den Eingang erzwungen, die grüne, 
dornige Mauer und faßte ihre Hand, und 
noch einmal, und beide ſchauten ſich in die 
Augen, wie Geſchwiſter. 

Lange wanderten ſie auf und ab. Sie 
ſagte ihm mit milden Worten, wie's geweſen. 
Am geſtrigen Abend ſei ſie von der Magd 
gerufen, die angſtvoll berichtet habe, daß 
ihre Herrin verſchieden ſei. 

Sie, Eliſabeth, habe ihm das Telegramm 
geſandt und auch das Haus für die Nacht 
abgeſchloſſen. Nur ſeiner Ankunft habe ſie 
gewartet, um zu beſtellen, was für die Todte 
erforderlich ſei. Die Magd habe ſie vor 
einer halben Stunde fortgeſchickt wegen der 
Leichenwäſcherin. Auch ſei um den Sarg 
der Vater ſchon in die Stadt hinabgeeilt. 
Mit ihm, Henry, wolle er ſpäter den Küſter 
beſuchen, um über das Grab zu reden. 

„Und der Arzt?“ 

„Er war geſtern Nacht über Land. Wir 
erwarten ihn aber jeden Augenblick. Es iſt 
noch ſehr früh. Eben ſchlägt es acht vom 
Thurm —“ 

Er nickte ſtumm. 

„Wie gut und treu Sie waren, Eliſabeth! 
Wie ſoll ich es Ihnen danken? Nie werde 
ich es Ihnen vergeſſen —“ 

„Dank? Wenn man jemanden ſo lieb 
hatte, wie ich Ihre Mutter, wenn —“ 

„Wenn? —“ 

Sie ſenkte die Augen; langſam ſchritten 
ſie zurück, ohne Worte jetzt, bis er das 
Schweigen brach und ſie bat, nochmals mit 
ihm ins Haus zu treten, um Maiglöckchen 
und Grün, das beides er im Garten gepflückt, 
auf die Bruſt der Todten zu legen. 

Und ſo geſchah's. 

Wieder betrat er, das Mädchen mit ihrem 
ſanften Schritt neben ſich, den Korridor, 
öffnete das Wohnzimmer, ſtieß die Fenſter 
auf, daß der Morgen, der Frühling herein⸗ 
dringe, ließ ſie dann vorangehen, wandte 
ſich aber um, weil eben Klopfen an der Haus⸗ 
thür ertönte und nun jemand ans Fenſter trat. 

Es war der Arzt. 

Aber dann ein Schrei aus dem Sterbe- 
zimmer, ein Schrei wie Todesſchrecken und 
Furcht, und dann wie Jauchzen und ein Ver⸗ 
heißungsruf von oben aus den Himmelshöhen. 

„Henry — Henry!“ 

Er ſtürzte hinein, ſein Blick umfaßte, 
was ſich ihm bot und — dann nochmals ein 
glückſeliger Schrei. 

Aufrecht im Bette, zwar mit bleichem 
Marmorgeſicht, aber mit verwunderten, 
lebendigen Augen, ſaß die, die der Sohn 
todt geglaubt, ſaß wieder auferſtanden — 
ſeine Mutter! 

„Mutter — Mutter — iſt's Traum, iſt's 
Wirklichkeit? Mutter, ſüße Mutter! O 
Augenblick ohne gleichen .. .. Du lebſt — 
Du biſt noch unter uns!“ 

Und beide knieten, und während ſie immer 
wieder der Erwachten Hände küßten, ſprach 
und fragte ſie und erfuhr ſelbſt jetzt erſt, 
was geſchehen. — 

Der Arzt war ſchon wieder gegangen. 
Scheintodt ſei ſie geweſen, in einem Starr⸗ 
krampf habe ſie gelegen, hatte er erklärt. 
Ruhe und Pflege werde ſie jetzt, wie er aus 
ihrem Puls und ihrem Herzſchlag entnehmen 


könne, bald völlig wieder aufrichten. Die 
Kriſis ſei überſtanden! 

Der Sohn hätte den Mann, der jo ge— 
ſprochen, in ſeine Arme reißen können. 

Immer neues, herrlicheres that ſich vor 
ihm auf. 

Aber noch etwas ſollte ihm werden zwei 
Tage ſpäter. 

Als er mit Eliſabeth durch die Laubgänge 
des Gartens wandelte, lief ein weißes Kätzchen 
vorüber, nach dem ſie ſich bückte. Sie hob 
es auch auf und legte das weiße Thierchen 
an ihre Backe. 

Und dann, als es ihr entfliehen wollte 
und ſie danach von neuem haſchte, gab er 
dem zierlichen Geſchöpf die Freiheit, um⸗ 
ſchlang ſie aber ſelbſt und flüſterte: 

„Lehn' Deine Wang' an meine an — 
nicht an — eine fremde.“ 

Er ſah ſie an, er drängte ſich zu ihr mit 
ſeiner ganzen Seele, und ſie gab berauſcht 
zurück, wonach er verlangte. 

Aber auch noch eine andere Stimme 
ſprach. Sie kam aus ihrem, aus ſeiner Mutter 
Munde, als ſie beide an ihrem Bett ſich 
niederbeugten und der Geneſenden Hände 
ihren Scheitel berührten. 


Mannigfaltiges. 

(Staatsſekretär von Bülow als 
Redner.) Als Herr v. Bülow zum Nach⸗ 
folger des Frhrn. v. Marſchall ernannt wurde, 
da wußte man, daß er ein außerordentlich 
geſchickter Diplomat und ſehr kluger Mann 
ſei; man hegte aber Zweifel, ob er ſeinen 
als Redner von allen Parteien anerkannten 
Vorgänger erſetzen werde. Herr v. Bülow 
hatte wohl noch niemals Gelegenheit gehabt, 
ſich als Redner im großen Styl zu bethätigen, 
wenigſtens waren redneriſche Leiſtungen von 
ihm nicht bekannt. Auch das Organ des 
Herrn v. Bülow, ſowie es ſich in der ein⸗ 
fachen Unterhaltung zeigte, ſchien weder die 
Fülle, noch den Klang zu haben, die zu den 
Eigenſchaften großer Redner gehören. Man 
muß alſo ſagen, daß die Erwartungen nicht 
allzu hoch geſpannt waren, deſto größer aber 
war und iſt der Eindruck, den Herr von 
Bülow bei ſeinem Auftreten im Reichstage 
gemacht hat. Die „Kölniſche Zeitung“ nennt 
feine Rede das Ereigniß des Tages und eine 
wahre Ueberraſchung für Freund und Feind. 
Wir haben in der That jetzt in Herrn von 
Bülow einen Redner, der ſich in den erſten 
Minuten die ganz beſondere Zuneigung aller 
Parlaments⸗Journaliſten erworben hat, denn 
es giebt kaum einen Redner im Reichstage, 
der ſo laut, ſo deutlich ſpricht, wie er, und 
der gleich ihm über die mangelhafte Akuſtik 
des Sitzungsſaales Herr wird. Auch irgend 
eine Spur von Befangenheit war ihm nicht 
anzuſehen, und er ſprach vor dem Reichstage, 
als ob er nie etwas anderes gethan hätte. 
In mehreren Blättern kehrt die Wendung 
wieder, Herr v. Bülow habe ſich als ge⸗ 
borener Redner gezeigt. Der Inhalt der 
Rede entſprach dem formvollendeten Vortrage, 
und es giebt kein Blatt, welches dieſe That⸗ 
ſache nicht anerkennt. Mehr als aus den 
lobenden Ausführungen der Mehrheit der 
Preſſe geht das hervor aus der widerwilligen 
Anerkennung der Regierungsgegner. Wenn 
ſelbſt der Abg. Richter ſagt, Herr v. Bülow 
ſei von den neuen Männern „jedenfalls am 
meiſten oratoriſch beanlagt“, und wenn der 
„Vorwärts“ die äußere Art ſeines Auf⸗ 
tretens „nicht übel“ nennt und zugiebt, er 


werde vielleicht im Stande ſein, ſich eine 
Stellung im Parlament zu erobern, ſo ſpricht 
das deutlicher als alles andere für den 
großen Erfolg, den der neue Staatsſekretär 
errungen hat. Wenn man gleich nach der 
Rede ſchon glauben konnte, daß ſie ein Er⸗ 
eigniß war, ſo befeſtigt ſich dieſe Auffaſſung, 
wenn man ſieht, in welcher Weiſe die Preſſe 
dazu Stellung nimmt, und wie kaum ein 
Blatt den Verſuch macht, gegen das Sach- 
liche in ihr anzukämpfen. 

(Eine Ohrfeige und ihre Folgen.) 
Aus Magdeburg, 9. Dezember, wird berichtet: 
Am 3. November v. J. gegen 7¼ Uhr ging 
vom Breiten Weg aus Fräulein W. in eine 
enge Seitenſtraße. Ihr entgegen kam der 
frühere Bankdirektor Max Durſt, der ihr 
vom Anſehen bekannt war, da er ſie ſchon 
mehrfach in ungehöriger und dreiſter Weiſe 
angeſehen hatte. Auch an jenem Abend ſah 
er ſie wieder dreiſt an, kehrte, nachdem er 
an ihr vorübergegangen war, wieder um und 
ging in auffälliger Weiſe hinter ihr her. 
Schließlich klofte er ihr dreimal von hinten 
auf den Oberſchenkel. Die Dame, darüber 
entſetzt, nahm ſchnell ihren Regenſchirm aus 
der rechten Hand in die linke, drehte ſich 
etwas herum und verſetzte dem eben an 
ihrer Seite Befindlichen einen mit voller 
Kraft geführten Schlag ihrer Hand an die 
rechte Seite ſeines Kopfes. Durſt trat bei 
Seite und ging höchſt eilig auf die andere 
Seite der Straße, um zu verſchwinden. 
Dieſen Vorfall hatte der Kaufmann Del- 
mann mit angeſehen und ſich dann von 
Fräulein W. noch einige Einzelheiten er⸗ 
zählen laſſen. Auf der Börſe erzählte er 
dann, ein Herr, der früher Bankdirektor war 
und jetzt ein eigenes Geſchäft beſitze, habe 
von einer Dame eine Ohrfeige erhalten. 
Seine Mittheilung ſchloß er mit den Worten: 
„Und jetzt habe ich Hunger!“ Einer der 
Anweſenden, der die Anſpielung verſtand, 
rief darauf: „Nicht auch Durſt?“ Durſt 
erfuhr dies und erhob Privatklage gegen 
Oelmann wegen übler Nachrede. In der 
Verhandlung vor dem Schöffengericht ergab 
ſich, daß Oelmann nur die Wahrheit ver- 
breitet hatte und daß Durſt die Strafanzeige 
gegen jenen wider beſſeres Wiſſen erſtattet 
hatte. Das Landgericht Magdeburg ver⸗ 
urtheilte deshalb am 9. September Durſt 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 
2 Monaten Gefängniß. Die Reviſion des 
Angeklagten ſuchte darzulegen, daß es ihm 
bei der Anzeige weniger um die Verfolgung 
Oelmanns wegen übler Nachrede G 186), 
als wegen einfacher Beleidigung ($ 185) zu 
thun geweſen ſei. Das Reichsgericht verwarf 
jedoch die Reviſion, da vom Angeklagten 
dieſer Geſichtspunkt in der Hauptverhandlung 
nicht geltend gemacht worden ſei und die 
Sachlage klar ergehe, daß es dem Ange- 
klagten darum zu thun war, Oelmann wegen 
angeblicher unwahrer Thatſachen zu be⸗ 
langen. 

(Pulverexploſion.) Der Pariſer „Soleil“ 
meldet aus Nancy, daß auf dem Plateau von 
Malzeville ſich beim Legen einer Mene eine 
Pulverexploſion ereignete, durch welche 5 Soldaten 
fun Al ) I; der Gegend von Smyrna 
ER am Donnerſtag ziemlich ſtarke Erdbe⸗ 


wegungen ſtatt. 
Verantwortlich für die Redattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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N c fer. Kitt in Tuben und in Glaſern, 
Plüß Staufer Kitt mehrfach prämiirt und anerkannt 
als das Praktiſchſte u. Bee zum Kitten zerbrochener 


Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 


Steinlieferung. 
Die Lieferung von Feldſteinen 
ur Unterhaltung der ſtädtiſchen 
Chauſſeen für d03 Mecininge ahr 
1898/99 ſoll in öffentlicher Ver⸗ 
dingung vergeben werden. 
Es werden erforderlich für die 
1) Bromberger⸗Chauſſee 155 cbm. 
2) Se eee 
3) Graudenzer⸗Chauſſee 300 „ 
4) Leibitſcher⸗Chauſſee 430 „ 
5) Gremboczyn.-Chauſſ. 276 „ 
6) Ufer⸗Straße - - 100 „ 
Angebote ſind in verſchloſſenem 
munen mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, bis 
Mittwoch, 15. Dezember 1897 
vormittags 11 Uhr 
dare ene Stadtbauamt ein⸗ 
ureichen. Dieſelben werden zur 
feſtgeſezten eit in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Anbieter 
eröffnet. Bedingungen und An⸗ 
gebotsformulare liegen im Stadt⸗ 
bauamte zur Einſicht aus oder 
können von dort gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren von 
1,00 Mk. für das Stück bezogen 
werden. Zuſchlagsfriſt: vier 


ochen. 
Thorn den 4. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 


Echte Harzer 


Kanarien, f. Sänger, 


für Kenner und Liebhaber, in großer 

Auswahl auf einige Tage bei Schwarz, 

„Gaſthof zur Neuſtadt“. 
Henning, d. d. Harz. 


Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Forſt werden 
34 ebm Feldſteine zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt. Hiervon find 25 cbm auf dem 
Abholzungsgelände nördlich von Fort IV 
und 9 ebm in der Nähe des Forſt⸗ 
hauſes Olleck aufgeſtellt und werden 
auf Wunſch von den Belaufsförſtern 
vorgezeigt. 4 1 

Kauflaſtige werden erſucht, ſchrift⸗ 
liche Angebote mit der Aufſchrift „An⸗ 
kauf von Feldſteinen“ bis Donnerſtag 
den 16. d. Mts. vormittags 10 Uhr 
bei uns abzugeben, zu welcher Zeit 
die Eröffnung im Oberförſterdienſt⸗ 
zimmer des Rathhauſes ſtattfinden wird. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher im Bureau I einge 
ſehen werden. 

Thorn den 30. November 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der von der Stadtgemeinde 
neuerdings erworbene Platz 
zwiſchen der Mellienſtraße und 
dem ſtädtiſchen Turnplatze (früher 
D. M. Lewin'ſche Holzplatz) ſoll 


in einzelnen Parzellen als Lager⸗ 


platz vermiethet werden, und 
fordern wir Miethsluſtige auf, 
ſich unter Bezeichnung der von 
ihnen gewünſchten Parzellen nach 
ungefährer Größe und Lage an 
den Stadtkämmerer, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Rathhaus 
1 Treppe, zu wenden. 

Thorn den 1. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat. 


Holzverkunf 


Freitag den 17. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen im Gaſthof zu Neu⸗Grabia 
nachſtehende Hölzer vomArtillerie⸗ 
Schießplatz bei Thorn aus den 
Jagen 98 und 99 meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkauft 
werden: 
715 Stangen 1. Klaſſe, 
510 Stangen 2. Klaſſe, 
ca. 900 Rm. Kloben, 
„1500 „ Spaltknüppel, 
„ 100 „ Knüppelreiſig. 
Wudek den 8. ‚Dezember 1897. 
Herzogl. Revierverwaltung. 


5 Kanarien-Edelroller, 


tief- und langgehend, volles 
Organ, gehen zart und rein 
in Hohl- und Bogenrollen, 
8 hohlklingend, gute Knorre, 
2 das Hervorragendſte an Ge⸗ 
ſangsleiſtung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 
empfiehlt M. Kalksteln v. Oslowski. 


Der Liebreiz 


eines schönen Gesichtes 

wird durch Sommersprossen, rothe 

Flecken und Pickeln beinträchtigt. 
Gebrauchen Sie 


ZLana- Seife 


von Hahn & Hasselbach, Dresden, 

für blendend weissen Teint, 
à Stück 50 Pf. bei 

H. Schmeichler, Coiffeur. 


Trinkt un. 


öfach preisgekrönten 


Köstliches Aroma ! 
Kräftiger Geschmack! 
Hohe Ergiebigkeit! 


75, 80, 85. 90, 95 Pfg. 
per !/, Pfd.-Packet. 


Käuflich in den 
meisten besseren Geschäften der 
Lebensmittelbranche. 


De eee 
& 9 9 O 
S Günzliher Ausverkauf. 8 


D Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes Manufaktur, 
Herren- und DJamen-Konfektions-Geſchäft auf. 
S Sämmtliche Waaren werden zum und unterm Koften- D 


D preiſe, jedoch nur gegen baar, ausverkauft. 


Das Lager iſt vollſtändig in allen Herbſt- und Winter- 8 


neuheiten ſortirt. 


J. Jacobsohn jr., 2 


2 25 Seglerstrasse 25. 


DS 


Echter Bohnenkaffee. | 


Empfehle mich den geehrten Herr 
ſchaften von Thorn und Umgegend 
bei vorkommenden Feſtlichkeiten und 
u | Geiellichaften 


als Kochmamſell 


und bitte um gütige Aufträge. 
Johanna Scheffler, Gerechteſtr. 8, pt. 
ap tbraurtoimürgen, Küchen⸗ 
SE handtiicder und Läufer in 
Wolle, Linoleum und Cocos billig 
zu haben bei Benjamin Cohn, 
38 Brückenſtr. 38. 


Görlitzer Lotterie, 
Ziehung am 15. Dezember er., Haupt⸗ 
gewinn Mk. 150000, Loſe hierzu: 
7 — Mt. 3, 7 Mk. 5,50, 71 
Mk. II. 

Baden⸗Badener Pferdelotterie, 
Ziehung am 16. Dezember er., Loſe 
a Mk. 1,10. 

Oskar Drawert, Thorn. 


Holzverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Platzgeſchäfts 
verkaufe ich aun alt fietene Pahlen, 
9 


eichene und birkene Bohlen, 
Bretter ꝛc., ſowie Schuppen zum 
Abbruch. 


S S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Ein Geſchäftslokal 


zwiſchen 2 Kaſernen iſt von ſofort zu 
en bezw. das Grundſtück zu 
verkaufen. Wo, J. d. Exped. d. Zig: 


Eine kleine Bauparzell : 

in Mocker preiswerth zu verkaufeit 

ä „Sell „Thorn, 
Näheres durch N) aue 


— — 


Wohne jetzt 


Jakobsſtraße Ur. 9. 
Otto Stolp, 


Malermeiſter 
Sees 


Für die Weihnachtszeit 
habe ich in dem früheren Laden von 
Minna Mack Nachflg., gegenüber 
der altſtädt. evangeliſchen Kirche, den 

Verkauf von 


Dorner Honigkuchen 


aus der Fabrik von 


Herrmann Thomas, Hoflieferaut, 


ernommen. Ich werde bemüht jein, 
urch prompte Bedienung meine ge⸗ 
ehrte Kundſchaft zufrieden zu ſtellen, 
und bitte um freundlichen Zuſpruch. 
Auf 3 Mk. gewähre den üblichen Rabatt. 
Hochachtungsvoll 


Wwe. Marie Schluroff. 
e ο,ο,¾⅜Gↄpeesss sse 


alserauszugmeh 


ſowie 


Weizenmehl 00 


aus feinſtem auswuchsfreien alten 
Weizen liefert die 
Dampfmühle Oſtaszewo. 
Niederlage für Thorn: 


G. Edel, Gerechteſtr. 22. 
Ia Speiſekarpfen 


jeden Freitag auf dem Wochen- 
markt. 2 
ar. Dom. Birkenau. 


Ural- Caviar, 
Brab. Sardellen 


empfiehlt 
Ed. Raschkowski. 


Zahn⸗Atelier 


künstliche Zähne und 


Plomben, f 
n 3 Mark. 
II. 3 Brückenſtr. 38. 


Herrenkleider 


nach Maass 


werden von mir gutſitzend ange⸗ 

fertigt. Getragene Herrenkleider werden 

ſauber gereinigt und ausgebeſſert. 

Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 
Strobandſtr. 15 

(im Hauſe d. Herrn Bädermitr.Schütze.) 


Ausverkauf. 


ca. 100 Winter⸗Kindermäntel 

(darunter neueſte Fagons) ſollen für 
jeden Preis ausverkauft werden. 
L. Majunke, 

neben Nowak’s Konditorei. 


Billards, 


alte und neue, neue ſchon von 300 
Mark an, ſowie ſämmtliche Billards- 
Utenſilien, auch Erſatztheile auf Lager. 
Th. Handschuck, Schuhmacherſtr. 24. 


Gelegenheitskauf 
1 faſt neues Billard und 1 
Spielautomat, Gartentiſche 


und Stühle 
ſind billig zu verk. Brombergerſtr. 16/18. 
e ENTE 


D. Körner 
Sarg-Magazin, j 
Bäckerſtr. Il, 


"allen Größen 

und 
Preislagen. 

ARTE eee 


Bilder 


werden ſchnell, gut und billig einge- 
Ta bei 9 g eng 


Nobert Malohn, Glaſermſtr., 
—Araberſtraße 3. 
amm. Polffermaterialſen. 
ſowie Möbelplüſche, Möbel- 
Roffe, Matraßzendrells, 
Yagentud-Kipsu.&eppidn, 

* 0 8 
leinen eis ern, auch Fahr 


Benjamin Cohn, 
— 38 Brückenſtr. 38. 


Schmiedeeſſerne 


Srabgitter, Grabkrenze, 
Grabtafeln 


liefert billigt 


Schloſſermeiſter G. Doehn, 
Araberſtraße 4. 
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V Gänzlicher Ausverkauf I Herrmann Thomas jr., 
IX 8 E ‚Schillerstr asse 4. = 
25 wegen Aufgabe des Geſchäfts 8E Niederlage sännlicher Annipkuchen-Pabrikal < 
2 7 äglich fr 85 
2 Herren- und Damen-Pelzen, 4% «rs der San von Herrmann Thomas-&yorı, |: 
95 Muffen, Kragen, Baretts, 82 2 vrai den er a In Pt ig 155 
NL Pelz- und Stoffmützen 72 A ACes pon be T. lele-Berun. 2 
2 . » e Ronfituren = 
92 Velzdecken, Fußſücken, 5 5 von nn: a in allen Sorten. & 
8 Fußtaſchen, Jagdtaſchen U. Filzhüten e Theekonfekt und Randmarzipan. = 
x für Herren und Knaben. >2 ||. Spezialität: 8 
D 2 Hümmtliche gachen werden billig, aber bei feſten 2 $ Raderkuchen und Pfannkuchen 5 
<> Vreifen verkauft. 2E BE täglich friſch. 7 
855 Reparaiunen.Besiellüngen, 88 täglich friſch. X 
IK werden ſauber und billigſt ausgeführt. >22 N N Se 5 5 5 5 
NZ 2 A a — 
h. uckarut, Kürſchnermeiſſer, | SSS SS S Se 
NZ Breitestrasse 38. NZ Die Eröffnung der 
2 2 = 1 S 
n S Weihnachts-Ausstellung & 
Alles umsonst! O zeige ergebenſt an und empfehle 


Unſere berühmte „Werkur“- Kollektion bleibt nach wie vor die allein h R N21 
beliebte, reellſte und billigſte, was die maſſenhaſten Nachbeſtellungen beweiſen, und Baumbehang in Schaum, Liqueur, Chokolade, 
— 


5 bürgt unſere gerichtlich eingetragene Kommandit⸗ S ondants u. Bisquit in jeder Preislage, Marz — 
BERN Geſellſchaft für ſtrengſte Solidität D F Spiel 9 55 52 A u we Fe ipan 
N) pielzeug, -Früchte u. -Semüse, 


Wir verſenden folgende Gegenſtände für 4 2 8 
O Lübecker und Königsberger Marzipanſätze 


nur Mk. 7,50 (Packet⸗Porto extra). 
D in allen Größen. 


1, Patent⸗Gold“ Herren- Rem.⸗Taſchenuhr, 
ca. 30 Stunden garantirt gut gehend, 8 r 

Randmarzipan, Therkonfekt, Makaronen tglich friſg. 

® Oskar Winkler. 


1 paſſende Panzer⸗Uhrkette, 
SSS SSS 


1 Anhängſel, „Berloque“ zur Kette, 
1 Autom. Sparbüchſe, ff. vernickelt, 10 Ctm 
hoch, 6 Ctm. breit, mit ganz neuartigem 
enov. frdl. Part.⸗Wohnung, 2e h 5 Zimm., Küche 
+ Zimmer, Küche und Zubehör, von Eine Vo nung, und Mädchenſt., 
ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 3.] ſofort zu vermiethen J. Keil. 


Wäſche⸗Bazar J. Klar, 


Baroſeop, zeigt die Witterung 24 Stunden 
Vreiteſtraße Ur. 42. 


vorher an, 
Der diesjährige große 


Weihnachts-Ausverkauf 


1 Kravattennadel, Kais. Friedrich, ff. vergold., 
begann 


Mlittwoch den 1. Dezember 


Alles zuf. nur Mt. 7,50 (Packet⸗Porto extra) Verſ. nur geg. Nachn od. Nene d. Betr. 
und bietet für die Beſchaffung 


praktiſcher Weihnachts⸗Geſchenke 


in allen Artikeln meines Waarenlagers außerordentliche Vortheile. 


SS SSO SD 


2 


— 


C. N. Schilling, 


Coiffeur 


für Damen und Serren, 
Oulmerstrasse 8. 
°s ————————— 


Albert Wollschlaeger, Thorn, 
2 Culmerſtraße Nr. 20, III Tr., 


Privat- Sekretär und früherer Anwaltsbüreau⸗ Vorſteher 
empfiehlt ſich zur 


weiteren Veſorgung von Rechtsaugelegenheiten ſowie anderen 
Angelegenheiten und schriftlichen Führung von Correſpon⸗ 


denzen in dieſen Angelegenheiten. 
286686668666 6666 6666555666666 66666687 


Zum bevorstehenden Weihnachtsieste 


erlaube mir das geehrte Publikum auf mein reich aſſortirtes Lager in 


Uhren, 
Gold-, Silberwaaren u. Muſikwerken 


vom billigſten bis zum feinſten Genre in Erinnerung zu bringen. 
Durch günſtige Kaſſa⸗Einkäufe bin ich in der Lage, jedem Käufer 
beſondere Vortheile zu bieten und bitte ich, ſich hiervon perſönlich zu 
überzeugen. e 


in meiner eigenen Werkſtatt werden wie 
Nep araturen bekannt ſchnell, gut u. billig ausgeführt. 


G. Preiss, Uhrenhandlung, 
1 3 32. 
Bachestrasse Nr. 2. 


Handſchuh-Fubrik J. Roeske 


empfiehlt Glacée⸗, Wildleder- und gefütterte 


E Winter-Handschuhe 23 


in beiten Qualitäten. 


Bachestrasse Nr. 2. 


Dr, Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. Müssige Preise. 
Für Rerbenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Pflanzenfaser-Seife“. 


I. Hand mit Tinte begoſſen. 

II. Nach der Waſchung mit bis⸗ 
her üblichen Seifen, wo⸗ 
nach die von der Haut auf⸗ 
genommenen Schmutzpar⸗ 
tikel haften bleiben. 

III. Nach der Waſchung m. „Boro 
Ubrigin - Pflanzen- 
ſaser-Seife“, wodurch 

SE auch die Poren vollſtändig 

T. 17; III. frei wurden. 

Gleiche Wirkung mit keiner der bisherigen Seifen erreichbar. 
Erzeugt, erhält weichen, milden Teint, wirkt lindernd und heil⸗ 
kräftig bei aufgeſprungener, rauher Haut. 

Tausende von Anerkennungen. 
Stück 10, 25, 40, 75 Pfennig, mediz. Seife 60 Pfennig. 
Din n DB. G. M. 


Generaldepot: 


Preussische Zentral-Bodenkredit - Aktien- 
Gesellschaft zu Berlin. 


Amortiſationsdarlehne obiger Geſellſchaft auf ländliche Beſitzungen in 
dem Kreiſe Thorn vermittelt zu zeitgemäßen Bedingungen proviſtonsfrei. 


Otto Guksch, i. F.: C. A. Guksch in Thorn. 


Hugo Claass. 


IT SS SS ST SS ST ST SS SS SS Sc 
Die Agentur der Verficherung gegen 


Einbruchsdiehſtahl 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
vergeben. Nähere Auskunft ertheilen 
Gustav Krosch & Co., Danzig. 

. HH HH HH HH HHHH 


Seinen alten Jamaika-Rum, 
den ich ſelbſt 4 Jahre lang auf 
Faß gelagert habe, empfehle ich als 
außergewöhnlich delikat und verkaufe 
das Ltr. mit 3 Mk. 

Oskar Drawert. Thorn. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Laden 


38 mit angrenzender Wohnung, zu 
jedem Geſchäft paſſend, iſt Schiller⸗ 
ſtraße Nr. 17 per 1. April 1898 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
Sosse οοο 


2 eleg. möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß vom J. November 
zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer, Kab. u. Burſchengel. 
z. verm. Coppernikusſtr. 41. Wegener. 
net. Zimmer mit Penſion v. ſofort 

zu vermiethen. Fiſcherſtraße 7. 

ep. gel. m. Wohn. m. Burſchen⸗ 

gelaß ep. Pferdeſt. Schloßſtr. 4. 


Alfffädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 

Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 

Die bisher von Herrn Stabsarzt 

Dr. Scheller in unſerem Hauſe, 

Bromberger Vorſtadt 68/70 bewohnten 


Räumlichkeiten, 


7 Zimmer nebſt Zubehör, ſind von 
ſofort, bezw. 1. April 1898 zu ver- 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
(2. Etage), beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree und Zubehör, per 1. April 
1898 zu verm. Eduard Kohnert, 
Thorn, Wind⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke. 
Ein freundliche Wohnung, 5 

Zimmer und Zubehör, vollſt. neu 
hergerichtet, iſt in der erſten tage 
meines Hauſes, Thorn, Gerechte 
ſtraße 6, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Waffenladen 
11 5 oder direkt bei mir, Berlin 
J. 45 


W. Peting, Hoflieferant. 
I herrſchaftliche Wohnung, 


J. Etage (von ſofort) Preis 770 Mk., 
beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, iſt zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Reuſtädter Markt II 


iſt eine Wohnung von 4 reſp. 6 
Zimmern, Entree, Küche, Balkon vom 
1. April 1898 zu vermiethen. 

M. Kaliski. Eliſabethſtr. 1. 


De bis dahin vom Fleiſchermeiſter 


Rudolph bewohnten Geſchäfts⸗ 
räumlichkeiten nebſt Wohnung 

ſind per bald zu vermiethen. 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 


Eine Wohnung, 


beftehend aus vier Zimmern, Küche, 
Balkon, ſowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, ſowie eine 


Tischlerwerkstätte, 


mit auch ohne Wohnung, zu verm. 
A. Luedtke, Culmer Chauſſee 69. 
In unſerem neuerbauten Hauſe iſt eine 
herrſchaftl. Balkonwohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube, Küche, Mädchenſtube und 
Zubehör vom 1. April oder eventl. 
früher zu vermiethen. 
Gebr. Casper. Gerechteſtr. 15/17. 


Balkouwohnung, . Speier 


zu verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 


7 
3. Etage, 
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſel, 
alles hell, iſt von ſofort zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
ie von Herrn Hauptmann Prestin 
innegehabte Wohnung Fiſcherſtr. 
Nr. 51 iſt anderweitig zu vermiethen. 
A. Majewski. Fiſcherſtr. 55. 
ie von Herru Sternberg bewohnte 
Wohnung, 
1. Etage, Tuchmacherſtr. 2, iſt 
vom 1. April 1898 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


In allen Abtheilungen meines Kaufhauſes ſind zu 


Weihnachts - Geschenken 


geeignete Waaren in weitgehendſter Auswahl ausgelegt, 


und empfehle dieſelben zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


Da a Pr 5 


r 
. 


Wir liefern bis auf weiteres: 


lunin os 
von 380 Mk. an bis 
zu den höchſten Preiſen! 
Reiche Auswahl, neueſte 
Konſtruktion, größte 
Tonfülle, günſtigſte Be⸗ 
dingungen: per Kaſſe 
15%, Rabatt, monat⸗ 
liche Theilzahlungen von 20 Mk. an. 
Streng feſte Preiſe. 

Infolge vorzüglicher Bezugsquellen 
bin ich heute im Stande, ein durch- 
aus gutes, hierorts bereits bewährtes, 
elegantes Pianino ſchon zu 400 Ml. 
zu liefern, für deſſen Haltbarkeit ich 
15jährige Garantie übernehme. Um⸗ 
tauſch geſtattet. 

W. Zielke, Inſtrumentenhandlung, 

Thorn, Coppernikusſtr. 22. 


. 16 Gerechtestrasse 16. 


Zum bevorstehenden Weihuachtsfeste 
empfehle ich mein aut ſortirtes Bürſtenwaarenlager, als: 
e Kleider-, Kopf- und Taschenbürsten, Zahn- und Nagelbürsten. 
Möbelbürsten, Teppichbürsten, Rosshaarbesen, Borstbesen, Kinder- 
besen, Handfeger ete., Kümme in Elfenbein, Schildpatt und Horn 


diegenfter Ausführung. Spezialität: 


Lieferung zu zivilen Preiſen. 


Gerberſtraße 35. 


Geese see e 


Tuch⸗Reſte. 


Einen Poſten Reſte, ſowie zurückgeſetzter Waaren, als: 


Anzug-, Paletot- u. Hosenstoffe 


für Sommer und Winter, ferner den Beſtand in 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des 
Geſchäfts. 


J. Keil. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Hefte und Koupons ſehr billig. 


8020 


ff. Groo-Rum, 


Mandarinen, a 8 * 
Arrac, ae und Schlafröcken, Mänteln, See 
Punsch-Essenzen r 


Wäsche etc. 


verkaufe ich zu außerordentlich billigen Preiſen, ſelbſt 
weit unter dem Ginkaufspreife, gegen Kaſſa. 
Sämmtliche Sachen ſind ausgelegt und mit Maaß 


empfehle billigſt. 


Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt 11. tlic 
ff. Preißelbeeren, Preis verſehen. 
ff. Preißelbeeren, und Preis versehen 
Pflaumen, 


Heinrich Kreibich 
Kirſchen, 1 


Kaifer- Marmelade, 2«9> 9 «<> 9 <I> «DO > 


Senfgurken u. 
Dillgurken 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


J. Stoller, Schillerſtr. 


Muſik⸗ Werke, 


ſelbſtſpielend, von Mark 15,00 an, 


Violinen . ae 500 a 


Zithern von Mark 11,00 an, 


Notenpulte von Mark 0,75 an 
empfiehlt 
F. A. Goram, 
22 i 
ämmtl. Inſtrumente 
Reparaturen ſofort, ſauber u. billig 
2 mittl. Wohnungen zu vermiethen 


Araberſtraße 9. Zu erfragen bei 
V. Hinz, Schillerſtraße 6, II. 


= Fir den Weihnachtsbedarf 


Sn offerire 


=  Gigarren und Cigaretten 


55 in hocheleganten Verpackungen 
2 Zu 25, 50 und 100 Stück. 


Ss” Bekannt streng reelle Bedienung. 


= F. Duszynski, 
Sarg-Magazin und Beerdigungs- 95 ah 5 Nr. 43. 
Institut DO e 


senilterstr. ö, R. PrZy bill, Schierstr. 6. 
Reichhaltiges Lager in 8 
Metall-, Holz- und mit Tuch überzogenen Särgen, 
Gothaer Verbrennungs-Särgen. 
Sarg-Ausstattungen, ee e Peri- und 
Metallkränze. 
Solide Preise. 


Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des Begräb- 
nisses, sowie den vollständigen Bahn-Travsport von Leichen. 
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in größter Auswahl. 


Eckhaus. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 


Unterzeichnete empfehlen ſich zu Aufnahmen jeder Art in ge⸗ 


zur“ Grosse Portraits WE 


in Oelfarbe, Paſtell, Aquarell, Tuſche, Kreide 2c. bei prompter 


zu zu billigſten Preiſen. u. g x H 
Günzlicher P. Blasejewski, Bürſtenfabrikant, A IV AOHB, W. Wachs, 


Pelzwaarenlager. 


Herren- u. Damenpelze, Muffen, 
Kragen, Baretts, Fußſäcke, 
Fusstaschen u. Teppiche, 


2 Schlittendecken 


©. Kling, Breiteſtraße 7, 


| aiſerauszugmehl iR 
aus An ileran gugmeh Ernte. Spielwaaren 
Mühlen-Administration in Bromberg. 


832333220000020380800000698008008888 
Atelier für Photographie u. Malerei 


in größter Auswahl 
zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt 
Fr. Petzolt, 
Coppernikusſtr. 31. 
Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform Müben-Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteitt. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Bis Weihnachten, 


ſoweit Vorrath reicht: 


1a Speiſekarpfen, 


ſauber gemäſtet, ſehr fett, von reinſtem 
Geſchmack, für Thorn u. Bromberger 
Vorſtadt ſpringlebend frei ins Haus 
mit 1 Mk. per Pfund. Auswärtige 
Beſteller tragen die Unkoſten. Durch⸗ 
ſchnittsgewicht 2¼ Pfund. 
Um der außerordentlich ſtarken 
N Nachfrage prompt genügen zu können, 
5 bitte Beſtellung ſtets vechtzeitig auf⸗ 
RS zugeben. 22 N 
95 Kühne, Birkenau 


bei Tauer Weſtpr. 


> Ernst Kühnel, 
Copitz (Elbe). 
Weltbekannte Züchterei tief⸗ 
tourenreicher Kanarien 
edelroller. Prämiirt 
mit höchſten Auszeichnungen. 
Verſandt u. Garantie f. Werth 
u. leb. Ankunft gegen Nachnahme für 
Mk. 8, 10, 12, 15, 20 per Stück. 
Zuchtweibchen Mk. 1,50. 
Zuchtanleitung 50 Pf. Briefmarken. 
P N FREE ZT 


Sehr ſchöne Aepfel, 


verſchiedene Sorten und zu den 
billigſten Preiſen empfiehlt zum 
Weihnachtsfeſte 3 
Fraun Heintze. 
Ecke Schiller⸗ und Breiteſtraße. 


FE KT 
pomm. bänsehrüste, 


mit und ohne Knochen, 
Sraunſchweiger, Rügenwalder, 
Thüringer Wurſt 
empfiehlt 
Hochfeine 


Eßkartoffeln 


jedes Quantum zu haben bei 
H. Rausch, Gerechteſtraße . 
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